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Morgen -Ausgabe.
Kriegsgefahr in Mafien?

Die Spannung zwischen Rußland und Japan im
fernen Osten hat einen sehr bedenklichen Grad erreicht so
daß m ernsten politischen
Kreisen eine Kriegsgefahr
als vorhanden angesehen
wird. . Seit der russische
Kriegsminister Kuropatkin
von seiner Reise nach Japan
zurückgekehrt ist, hat man in
Petersburg die Überzeugung
gewonnen, daß ein Krieg
zwischen Rußland und Japan
nur schwer zu vermeiden ist.
Kuropatkin hat zwar bei Hose
eine sehr freundliche Auf¬
nahme gesunden, aber sich da¬
von unterrichtet, daß die
Bolksstimmung so unzwei¬
deutig kriegerisch ist, daß
ihr auf die Dauer schwerlich
Widerstand entgegengesetzt
werden kann.

, Als nächster Zankapfel
zwischen beiden Mächten ist
Korea anzusehen, woselbst
beide festen Fuß zu fassen
und den Gegner zu ver¬
drängen suchen, obgleich beide
Mächte angeben, eine fried-
licheTeilung ihrer Interessen¬
sphären auf der Halbinsel
vornehmen zu wollen. Unser
beistehendes Kartenbild gibt
einen Überblick über die geo¬
graphische Situation der jetzt
im Vordergründe des po¬
litischen Interesses gerückten
Gegend.
In den letzten Tagen hieß

es plötzlich, Japan habe den
an der Südseite Koreas ne¬
ben Fusan belogenen Hafen
Masampo besetzt. Wie dann
später gemeldet wurde, hat
ftd)' diese Nachricht anschei¬
nend nicht bestätigt. Jedoch
haben beide Mächte, Rußland
undJapan , erhebliche Flotten¬
verstärkungen in die köre-
anischen Gewässer entsendet.
In japanischen Häfen und
Truppenstandorten herrscht
fieberhafte Tätigkeit, Ruß¬
land andererseits konzen¬
triert Truppen in seinem
Kriegshafen Port Arthur,
vo neue Baracken für 50 000 Mann errichtet sind; im
ganzen soll Rußland mehr als 30 000 Mann in Ost-
asten haben.

Dem aufmerksamen Beobachter der politischen Bor-
gange in Ostasten kann es nicht entgchen, daß Rußland,
nachdem es die Mandschurei einfach in Besitz behält, nun-
mehr seine Arme nach Korea ausstreckt. Bekannllich
wurde ^apan 1896 durch die Mächte verhindert, alsFrucht

Sleffeg über China Korea einzuheimsen, dessen
Gebiet Mein der überschüssigen Bevölkerung des Insel-
eiches ein Feld  zu industrieller Betätigung und zur Be¬

siedelung bietet, und eine allmähliche Besitznahme Koreas
durch Rußland würde am Ende Japan selbst in dessen
begehrliche Hand liefern. Im vorigen Jahre haben Eng-

FemÄeton.
Msere Brennmaterialien und Ihr fjeljmert

Von Dr . Albert Neuburger , Berlin.
Der Winter naht nun allmählich und als seine ersten

Vorboten fliegen uns die Prospekte und Preislisten der
Brennmaterialienhändler ins Haus , von denen jeder
einzelne behauptet, daß er das billigste und zugleich das
beste Material führe. Die Frage : „Mit was wollen wir
heizen?" wird wieder aktuell, und sie verursacht sv
manches Kopfzerbrechen. Der eine hat mit diesem, der
andere mit jenem Brennmaterial schlechte Erfahrungen
gemacht, und die Meinungen über die einzelnen Sorten
von Heizmitteln sind sehr geteilt. Wenn irgendwo, so
gilt ganz besonders für das Gebiet der Heizmaterialien
der Ausspruch: „Eines schickt sich nicht für alle", und
wenn irgendwo, so ist gerade auf diesem Gebiete das in
jüngster Zeit so beliebt gewordene Schlagwort von der
„individuellen Behandlung " voll und ganz zutreffend.
Der Brennstoff mutz der Individualität des Ofens , der
des zu heizenden Raumes , der des Ortes und, last not
lvusk, der des Geldbeutels angepaßt sein.

Besonders der letztere Punkt scheint uns der schwer¬
wiegendste zu sein. Während früher Vergleiche zwischen
den Kosten der einzelnen Arten von Brennmaterialien
recht schwer waren , da man keinen Vergleichsmatzstab
hatte und sich scheute, auf sic die bekannte Frage : „Wenn
ein Pfund Zwetschen 20 Pf . kostet, was kostet ein Pfund
Kirschen?" anzuwenden, hat man jetzt einen Vergleichs-
rnatzstab gefunden, der uns in die Lage setzt, eine vor¬

zustliche Schätzung eines jeden Brennstoffes vorzunehmen.
Die beliebten, auf subjektiven Gefühlsäußerungen be¬
ruhenden Gespräche, die meist darin gipfelten, daß der
Herr Meyer behauptete, im letzten Winter für soundso-
viele hundert Mark Holz verfeuert und dabei doch ge¬
froren zu haben, während der Herr Müller trotz des ge¬
ringen Preises seiner Kohlen immer recht warm gehabt
zu haben vorgab, sind heutzutage wirklich nicht mehr
nötig: Die Wissenschaft hat uns in den Stand gesetzt,
den Heizwert jedes Brennmaterials aufs genaueste zu
,E .uumen, und dieser Heizwert ist der beste und zuver¬
lässigste Maßstab für den Preis . Nur auf Grund dieser
Bestimmung läßt sich das „teuer" oder „billig" richtig
und vollkommen einwandsfrei erwägen, und es wäre
wünschenswert, daß sich der Begriff des Heizwertes mit
der Zeit immer mehr einbürgert.

Man mißt heutzutage den Heizwert ähnlich, wie man
die Lichtstärke verschiedener Lichtquellen oder die Kraft
verschiedenartiger Maschinen mißt. Als Einheit für did
Wärmemenge, respektive den Heizwert eines beliebigen
Brennmaterials , gilt die sogenannte „gewöhnliche Kalo¬
rie", d. h. diejenige Wärmemenge, welche ein Kilogramm
Wasser von der Temperatur von 18 bis 17 Grad Celsius
um einen Grad zu erwärmen vermag. Man kennt in
der Wissenschaft eine ganze Anzahl derartiger Kalorien.
Für die Wertschätzung der Brennmaterialien hat sich aber
die eben angeführte „gewöhnliche Kalorie" eingebürgert.
Je mehr Kalorien also ein Brennstoff zn entwickeln ver¬
mag, desto wertvoller ist er , und wenn z. B . in nachfolgen¬
den Zeilen behauptet wird , Holziohle habe eine Heizkraft
von 7800 Kalorien, während Holz nur eine solche von
4600 Kalorien habe, so heißt das, daß man mit demselben

land und Japan , um Rußland ein Gegengewicht zu bieten,
ein Bündnis geschlossen, im japanischen Parlamente sind
trotz cher Finanzschwierigkeiten des Mikado bedeutend«
Verstärkungen der Flotte und Vervollkommnungen des
Heeres beschlossen worden. Über Korea ist ergänzend
noch folgendes anzuführen : Korea ist durch fünf Per-
tragshafen dem internationalen Verkehr erschlossen, es
sind dies die in unserer Karte durch Unterstreichung
kenntlich gemachten Häfen von Dschinampo, Chemulpo.

und Gensan. In mehreren koreanischen
Städten besuchen sich zur Zeit russische und japanisch«
Truppen als Garnison , so in der Hauptstadt Söul Müssen
und Japaner , in Gensan, Fusan und Tschinampo Ja-
paner , m Chemulpo und Port Lazarew stiussen. Einen
vollständigen Überblick hierüber zu gewinnen, ist bei dem
uuuslgen Wechsel und der Heimlichkeit der Tvuppennach-
schube nicht möglich.

Durch Anschluß an die mandschurische Dahn soll Korea
m noch innigere Beziehungen zu den von Rußland be-
herrschten nordchinesischen Gebietsteilen gebracht werden
An Bahnlinien sind solche von Wiju über Söul nach
Chemulpo und nach Gensan vorgesehen. Überlandtele-
graphen bestehen bereits von Söul nach Gensan bezw
beenden sich im Bau von Söul nach Fusan und nach
Wyou, sowie von Gensan nach Wladiwostok. Von dem
^gmannten russischen Kriegshafen aus geht ein unter-
seeisches Kabel nach Nagasaki und ebenso ein solches von
Fusan ; von Nagasaki besteht Kabelverbindung nach
Aanghm und weiter . Japan hat vor einigen Jahren
schon unter dem Schutze der englischen Zolldirektoren in
den Hafenplatzen Tschinampo und Mokpo „Handels-
Niederlassungen/' errichtet, welche vollständig milüärische
Waffen- und Schreßbedarfs -Niederlagen enthalten sollen.
Ebenso sollen die angeblichen Kaufleute japanische Offi¬
ziere und deren zahlreiches Beamten- und Arbeiter-
Personal ausgediente Soldaten sein.

Deutsches Deich.
Gtillgestanden!

Entschieden, klar und die Aufmerksamkeit erzwingend
wie der Kommandotitel ist jeder Satz in der Broschüre
" " der sich der bekannte Schriftsteller und Redakteur bei
„Wartburgsttmmen ", Ernst Clausen,  Hauptmann
" D-, zu den Armeereformrufern gesellt. Der Unter!
trtel „Ern Wort an das deutsche Offizierkorvs" deutet

vornherein an , daß derVerfasser nur zu jenen sprechen
will, die mit ihm über gewisse Grundfragen , wie * R
ine Notwendigkeit des jetzigen Wehrsystems, einig find'
Demgemäß wird nicht jeder jedes Wort der Broschüre
unterschreiben können, aber der Ernst und der schöne Ester
des Autors , der sich überall bemüht, unter der täuschend
den Oberfläche die tiefer liegenden Ursachen zu erfassen
werden auch den prinzipiellen Gegner zu ernster Prtp
fung zwingen. Gegenüber der intensiven und vielartigen
rein technischen Ausbildung des Offizierkorps, auf die
heute alles hinzielt , betont Clausen die ungeheure Wich«
tlgkeit der seelischen Erziehung und Per-

onlichkeitsentwrcklung des Offiziers
die allein die Erfüllung der schweren Forderungen die
der Krieg stellt, garantieren könne. Gerade diese höhere
Vorbereitung auf den Ernstfall aber sieht Clausen, so wie
die Verhältnisse heute liegen, aufs schwerste gefährdet.
Clausen erhebt keine persönlichen Vorwürfe. Er sucht

Gewicht Holzkohle 7800 Kilogramm Wasser von der Tem¬
peratur 18 bis 17 Grad um einen Grad zu erwärmen ver¬
mag, mit dem man nur 4000 Kilogramm Wasser um das
gleiche erwärmen kann, wenn man Holz benützt.

Der Heizwert eines Brennmaterials ist abhängig
von seinem Gehalt an brennbarer Substanz. Als brenn¬
bare Substanzen sind der in jedem Brennmaterial ent¬
haltene Kohlenstoff und Wasserstoff zu betrachten, und je
mehr von diesen ein Heizmittel enthält, desto größer ist
also auch sein Heizwert . Beeinträchtigt wird der Heiz¬
wert durch das Vorhandensein nicht brennbarer Stoffe,
wie Sauerstoff und Stickstoff, sowie von sogenannten
Mineralbestandteilen , die wir im gewöhnlichen Leben
Asche nennen . Sobald wir also die chemische Zusammen,
setzung irgend eines Brennstoffes genau kennen, können
wir uns aus derselben auch seinen Heizwert leicht be-
rechnen. Und in der Tat wird der Heizwert einfach da-
durch bestimmt, daß man die einzelnen Brennmaterialien
analysiert und aus dem Ergebnis der Analyse berechnet
welche Wärme sie zu entwickeln vermögen. Noch eine an¬
dere Methode ist gebräuchlich, die darauf beruht, daß man
eine bestimmte Gewichtsmenge des zu untersuchenden
Stoffes verbrennt und mit Hülfe genauer Apparate sorg¬
fältig mißt, um wieviel durch die beim Verbrennen ent¬
stehende Wärmemenge die Temperatur eines genau ab¬
gemessenen Wasserquantums erhöht wird.

Betrachten wir nun die gebräuchlichsten unserer
Brennmaterialien in bezug aus ihre chemische Zusammen-
setzung und auf ihren mit dieser in so engem Zujammeu-
hang stehenden Heizwert!

Das älteste und bekannteste aller Heizmittel ist das
Holz. Sein Gebrauch für Heizzwecke ist in steter Ab.
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die wirtschaftlichen und sozialpolitischen Ursachen der ver¬
hängnisvollen Entwicklung mit sachlichem Ernst zu er¬
gründen . Die Gesellschaftsschichte, aus der sich einst das
Offizierkorps traditionell ergänzte, ist verarmt und nicht
zahlreich genug, den steigenden Bedarf zu decken. Ein
finanziell kräftigerer Erwerbsstand , der zugleich mit der
Erlangung der Offizierswürde einen gesellschaftlichen
Ehrgeiz befriedigt, ist an ihre Stelle getreten. Daraus
entspringen bei den neuen Vertretern leicht Überschätzung
der neu erlangten Stellung , daraus die oft beklagte
Arroganz gegenüber anderen Gesellschaftsklassen. Die
Kameradschaftlichkeitleidet unter den wirtschaftlich un¬
gleichen Verhältniffen . Die innere kräftige Persönlich¬
keit, durch die der Offizier der Mannschaft gegenüber
wirken soll und für die der heutige Aspirant nichts ererbt
und oft auch nichts durch die Erziehung erhält , fehlt und
mutz durch äußerliche Autoritätsmittel ersetzt werden.
Daraus fällt auf das vieldiskutierte Kapitel „Soldaten¬
mißhandlungen " ein intensives Licht. Eine andere
Hauptanklage Clausens wendet sich gegen das heute in
der Armee herrschende Konkurrenzsystem, das das Schick¬
sal des tüchtigsten Offiziers oft vom Zufall abhängig
mache, zum Augendienst verführe und den Charakter bei
Offizieren und Mannschaft verderbe. Selbstverständlich
find damit nur die flüchtigsten Umrisse des Inhalts ge¬
geben. Die Wege, die Clausen zur Reform vorschlägt,
hier zu skizzieren, würde zu sehr ins Detail führen . Jeder
Leser der Broschüre wird sie wohldurchdacht und in vielem
überzeugend finden. Übrigens ist, wie Clausen ganz
richtig hervorhebt, vorderhand die brennendste Frage
nicht, wie reformiert werden soll, sondern daß ent¬
scheidende Stellen überhaupt zur Überzeugung gelangen,
daß reformiert werden muß. Jetzt, wo sich ähnliche Stim¬
men so ernst zu nehmender Männer wie Clausen täglich
mehren, wird man endlich doch auch hören müsicn. Die
Broschüre ist bei der Thüringischen Verlags -Anstalt
(Eisenach und Leipzig) zum Preise von 1 M . er¬
schienen. ' r -

* Bon einem sehr interessanten Schriftstück hat das
>,Bayr.Vaterland " dieser Tage Notiz nehmen können. Das
betreffende Schriftstück ist ausgestellt von der land- und
forstwirtschaftlichen Berufsgenvssenschaft für den Regle-
rungsbezirk Niederbayern und betrifft den Unfall des
Bauers Peter Sieger in Hitzenberg. Auf Grund ge¬
pflogener Erhebungen wurde festgestellt: 1. Peter Sieger
ist zu — 25 Prozent erwerbsunfähig . 2. Peter Sieger
war bereits vor dem Unfall infolge der Strapazen des
Feldzuges 1870/71 zu 40 Prozent erwerbsunfähig . Dre
Rentenberechnung stellt sich demnach wie folgt: Jahres¬
verdienst für die männlichen land- und forstwrrtschaft-
lichen Arbeiter 340 M ., Abzug der 40 prozentigen Er¬
werbsbeschränkung infolge der Kriegsstrapazen vor dem
Unfall bleiben 00 Prozent 240 M ., die Rente berechnet
mit 662/Z Prozent ergibt jährlich 136 M . Demnach macht
die 25prozentige Arbeitsminderung durch den Unfall
jährlich 34 M ., vierteljährlich 8.50 M . Der Mann wird
also für seine Kriegsdienste vom „dankbaren Vaterland
nicht nur nicht belohnt, sondern bestraft, indem rhm dre
dadurch erfolgte Arbeitsminderung von 40 Prozent von
der Rente abgezogen wird , obschon er die Prämie sur-
volle Gesundheit zu 100 Prozent zahlen mußte. Zu be¬
merken ist noch, daß der Mann weder Pension noch sonst
irgend eine Reichsbeihülfe genießt.

* Der „Zur Alkoholfrage im Heere" von General¬
arzt vr . Leitenstorfer(Nürnberg ) in Nr . 90 des „Militär-
Wochenblattes" gelieferte Beitrag hat in weiten Kreisen
Aufsehen und Befriedigung hervorgerufen . Namentlich
die lebendige Schilderung der von der Kantinenverwal¬
tung des Bayer . 14. Infanterie -Regiments mit so glän¬
zendem Erfolg ins Werk gesetzten billigen Herstellung
und Abgabe von Limonade ist von zahlreichen Blättern
nachgedruckt worden. Daß die Bewegung gegen den
Alkohol überhaupt in der Armee Fortschritte macht, zeigte
sich auch au der Schankstättendisziplin der Erfurter Karser-
parade. In der Nähe des Paradefeldes wurde keinerlei
Ausschank geistiger Getränke geduldet, selbst nicht ein

solcher an die Zuschauer. — Auch die Marine bleibt nicht
ganz zurück. So verfügt die „Vincta" über einen treff¬
lichen Apparat zur Erzeugung von kohlensaurem Wasser,
welcher ihrer Mannschaft binnen wenigen Jahren den
Ruhm eingetragen hat, die nüchternste in der ganzen
deutschen Kriegsmarine zu sein.

Ausland.
Neues französisches Infanterie -Gewehr.

Ein neues Gewehr ist unlängst in Paris erprobt
worden. Nach der „France Militaire " sind die Haupt¬
eigenschaften des Gewehrs nachstehende. Tragweite:
3000 Meter - Feuergeschwindigkeit: 40 Schuß in der
Minute, ' Verbrauch an Pulver : um 30 Prozent weniger
als per Patrone des Lebelgewehrs. Das mit dem Lebel-
gewehr ziemlich gleichlange Gewehr wiegt 4,6 Kilogramm.
Es stellt eigentlich eher eine tragbare Mitrailleuse denn
ein Gewehr dar . Der Lauf, der im Modelle die Form
eines Parallelepipedou hat, setzt sich aus sechs geschweißten
Rohren zusammen, die von einem Jsoliermittel , in
welchem die Guttapercha eine Hauptrolle spielt, umgeben
sind. Nach Behauptung des Erfinders sei die Isolierung
von absoluter Gegenwirkung gegen die Erhitzung des
Laufes und gestattet sie ein lang andauerndes kontinuier¬
liches Schießen. Die sechs Rohre laufen in eine Art
Hinterlaöeverschluß (Stoßboden) von kubischer Form aus,
der aus einer Legierung verschiedener Metalle besteht,
welche den höchsten Pressionen widerstehen sollen. Die,
als Gewehr genommen, keinen günstigen Eindruck
machende Waffe soll keinen oder doch nur einen geringen
Rückstoß erleiden. Die spezielle Patrone wird eigentlich
aus sechs Hülsen bestehen, die sich nach Einsetzen der
Patrone in den Verschluß ihren entsprechenden Laufteilen
gegenüber befinden. Ein einziger Schlagbolzen wirkt
gleichzeitig auf alle Hülsen. Beim Austritt aus dem
Laufe haben die Geschosse fünf Millimeter Durchmesser
und erreichen eine wirkliche Tragweite von 3000 und
eine wirksame Tragweite von 2000 Metern.

*

* Frankreich. Die französische Admiralitätsbehörde
hat einen Ausschuß eingesetzt zu Untersuchungen betreffs
der Wanderungen der Sardine  und der Ur¬
sachen des Verschwindens dieses Fisches. Von bekannten
Fachleuten gehören dieser Kommission an : Profeflor
Vaillant , Dvmergue , der Generalinspektor der See¬
fischerei, und Canu , der Leiter der landwirtschaftlichen
Station in Boulogne-sur-Mer . Die Wanderungen der
Sardine an der französischen Küste haben bekanntlich in
den letzten Jahren eine schwere Schädigung mit sich ge¬
bracht, von der namentlich die Fischer der Bretagne derart
betroffen wurden , daß unter ihnen eine Hungersnot
ausbrach. _

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  17 . Oktober.

Der Bortrag des Herrn General von Liebcrt
am Donnerstagabend in der hiesigen Kolonialgesellschaft
hatte eine zahlreiche Zuhörerschaft versammelt, die den
großen Kasinosaal bis auf den letzten Platz füllte. Der
Redner wollte durch seinen Vortrag , wie er einleitend
sagte, nicht belehren, sondern erwärmen und das In¬
teresse für unsere Kolonien, speziell für Deutsch-Ostafrika,
wecken, das er während 4 Jahre verwaltet hat- gab jedoch
auch eine recht eingehende Schilderung von Land und
Leuten des Gebiets , das sich von der Küste bis zu 1200
Meter Höhe im Innern erhebt, an der 700 Kilometer
langen Küste viele gute Häfen und Rheeden besitzt, leider
aber keine schiffbaren Flüsse ausweist. Von der aus
Arabern , Indern und Eingeborenen bestehenden Be¬
völkerung waren die Araber vor der deutschen Besitz¬
ergreifung die Herren des Landes, jedoch vorzugsweise
nur an der Küste ansässig, wo sie ihre Landgüter
durch Neger bearbeiten ließen und den Handel mit

dem Innern vermittelten , der mit den Sklavenjagden
und Menschenhandel in Verbindung stand. Letzterer ist
jetzt gründlich unterbunden , denn die noch vorhandenen
Haussklaven sind einfache Diener , deren Kinder überdies
frei werden, und die Herrschaft der Araber ist gebrochen.
— Die von Bombay herübergekommenen Inder beherr¬
schen den ganzen Handel am indischen Ozean und sind
für den zeitraubenden Kleinhandel mit den Negern un¬
entbehrlich. Die ursprünglich eingesessene Bevölkerung
(etwa 7 Millionen Seelen ) sind die Bantuneger , von
schokoladefarbener Hautfarbe , ein Naturvolk . und dem
Charakter nach liebenswürdige Kinder, die sich freilich
durch Fleiß nicht auszcichnen, da ihnen ihre ausschließlich
vegetabilische Nahrung fast in den Mund wächst und
andere Bedürfnisse ihnen noch fern liegen. Die Frauen,
die gekauft werden, bestellen das Feld, stampfen das ge¬
erntete Korn und bereiteten die Mahlzeit, die nur einmal
am Tage, abends, eingenommen wird . Die fleißigsten
und kräftigsten Stämme sind die Wassakuma im Süden
des Viktoriasees, die kriegerischen Wayehe auf dem süd¬
lichen Hochlande und die Waniamuesi im mittleren In¬
nern , die als Träger in großen Trupps an die Küste
kommen und dort vielfach bereits angesiedelt werden,
denn nicht der fruchtbare Boden, sondern die Arbeits¬
kraft der Eingeborenen ist das Wertvollste in den Kolo¬
nien und unsere Hauptaufgabe ist, den Neger zur Arbeit
zu erziehen und auf die Orte , namentlich an die weniger
bevölkerten Küste zu bringen , wo es am vorteilhaftesten
ist. Die vom Gouverneur Liebert cingeführte Hütten¬
steuer beträgt 3 Rupien = 4% M . jährlich und ist lercht
in den von uns beherrschten Teilen des Landes durch¬
gesetzt worden. Sie wird in Geld, in Produkten oder
durch Arbeit geleistet und mit Nachsicht eingetrieben. —
Bei der Betrachtung der wirtschaftlichen Verhältnisse
Ostafrikas ist die Frage nach der Besiedelung durch Euro¬
päer die wichtigste, aber diese wenig aussichtsvoll, und
nur an wenigen Borzugsgebieten , wie Westusambara und
Uhehe, möglich, in beiden Ländern, die 1000—2000 Meter
hoch liegen, ist das Klima mild und viel bebauungsfähiges
Land vorhanden , es fehlen aber die Kommunikations-
wege zum Absatz der Produkte an die Küste und der
deutsche Bauer will nicht, wie der Bur , bloß vom Er¬
trage des Landes leben, sondern auch erwerben und ge¬
nießen. Der Kilimandscharo, dessen vulkanische Kegel
im oberen Teil vom Urwaldgürtel und drüber von Ge¬
röll und Eis bedeckt ist, besitzt in seinem unteren Teil
fruchtbares mit Vananeuhainen dicht bedecktes Land, ist
dort aber vom 120 000 Köpfe zählenden Stamm der
Djalla so stark besetzt, daß für europäische Besiedelung
kein Raum und er deshalb wirtschaftlich wertlos ist. In
der dürren Steppe an seinem Fuße wird von einer Ge¬
sellschaft mit Erfolg Strautzenzucht und Tierfang be¬
trieben . Anstedelungsfähig wäre etwa das Gebiet nörd¬
lich vom Nyaffasee, das Kondeland, das in seinem höheren
Teile klimatisch geeignet und fruchtbar ist- die dort ge¬
borenen Kinder der Missionare gedeihen vorzüglich, auch
die Verbindung mit der Küste ist auf dem Wasserwege
möglich, wenngleich umständlich. — Ostafrika ist seiner
Lage nach vor allem zu tropischen Kulturen geeignet und
in seinem gebirgigen nördlichen Teil , in Usambara, von
deutschen Unternehmern reich mit Plantagen , namentlich
zum Kaffeebau, benutzt, doch haben diese Anlagen teils
zu teuer gearbeitet, teils durch Schädlinge stark gelitten,
so daß sie bei dem jetzt so niedrigen Kaffeepreise nicht die
gehofften Erträge geliefert haben und durch andere Kul¬
turen , wie Agaven-, Kautschuk- und Baumwollenbau,
ersetzt werden. Für Kakao und Tabak scheint der Boden
sich nicht zu eignen, dagegen bietet er für Eingeborenen-
Kulturen in Ölfrüchten und Cerealien ein reiches Feld,
wenn diese nicht auf dem Kopf der Träger , sondern durch
Eisenbahnen zur Küste geschafft werden könnten, denn der
Träger verbraucht auf dem Hin- und Rückwege so viel
von seinem Produkt , daß ihm wenig zum Verkaufe bleibt.
Auch das Zuchtvieh fehlt der Tsetsefliege wegen dem Land.
Je zukunftsreicher aber diese Kulturen sind, die unter
Anleitung von Europäern durch Eingeborene in großem

nähme begriffen, was zum Teil daher rührt , daß Kohle
leichter und bequemer zu transportieren ist, und bereits
zerkleinert ins Haus geliefert wird , zum Teil aber in
dem durch die vielfache industrielle Verwertung des
Holzes in die Höhe gehender: Preise desselben seinen
Grund hat. In großen Städten wird fast gar nicht mehr
mit Holz geheizt, und auch in kleineren und auf dem
Lande ist eine Abnahme unverkennbar . Das Holz besteht
zum größeren Teil aus der Holzfaser, der sogenannten
Zellulose, die fast die Hälfte seiner Bestandteile ausmacht.
Die Zellen der Holzfasern sind mit Saft gefüllt, der zum
größten Teil aus Wasser besteht. Der Saftreichtum und
mit ihm natürlich auch der Wasserreichtum des Holzes
schwanken je nach der Jahreszeit . Während dasselbe im
Frühjahr bis zu 60 Prozent Wasser enthält , enthält cs
im Winter durchschnittlich nur etwa 30 Prozent . Aus
diesem Grunde fällt man das Brennholz auch stets im
Winter und läßt es dann lagern , um seinen Wassergehalt
möglichst zu vermindern . Aber selbst bei langem Lagern
bleiben noch immer mindestens 15 Prozent Feuchtigkeit
hn Holz zurück. Der beim Lagern entstandene Wasscr-
verlust bedingt das „Schwinden des Holzes". Hierbei
verliert das Laubholz im Durchschnitt 11 Prozent , das
Radelholz durchschnittlich6 Prozent an Umfang. Ein
beim Holzhandel sehr ivichtiges Moment, das in bezug
auf die Billigkeit des Einkaufes eine wesentliche Rolle
jspielt, ist das sogenannte Derbmaß . Dasselbe bezeichnet
diejenige Holzmenge, welche in einem bestimmten Raum¬
maß des aufgeschichteten Holzes tatsächlich enthalten ist.
Es beträgt bei Reisig 13 bis 50 Prozent , bei Knüppelholz
60 bis 55 Prozent , bei Scheitholz 70 bis 80 Prozent , oder
mit anderen Worten : ein aufgeschichteter Haufen Scheit¬
holz enthält in Wahrheit nur 70 bis 80 Prozent seines
Inhalts an Holz, der übrige Raum ist durch die zwischen
den einzelnen Holzstricken befindliche Luft auSgefüllt.
Zwischen den einzelnen Holzsorten ist kein sehr großer
Unterschied in bezug auf ihren Heizwert, was man schon
daraus ersehen kann, daß die bösten Hölzer einen Heiz¬
wert von 5000 Kalorien , die schlechtesten einen solchen von
4600 Kalorien besitzen. Bezeichnet man den Heizwert des
besten Holzes, das wir kennen, des Lindenholzes, mit
der Zahl 100, so ist der des schlechtesten, der Rotbuche,
mit 90 zu bezeichnen, also wiederum kein großer Unter¬
schied. Ordnet man btt einzelnen Holzsorten nach ihrem

Heizwert, so ergibt sich folgende Reihenfolge von der
besten znr schlechtesten: Linde, Tanne , Ulme, Fichte, Espe,
Weide, Kastanie, Lärche, Ahorn , Weißtanne, Pappel,
Erle , Birke , Eiche, Akazie, Weißbuche, Rotbuche.

Das Stroh , das in einzelnen holzarmen Gegenden,
wie z. B . im Innern Rußlands , als Heizmaterial ver¬
wendet wird , hat ungefähr denselben Heizwert wie das
Holz- erheblich höher ist dagegen der Heizwert der aus
dem Holze dargcstellten Holzkohle- derselbe beträgt 7500
bis 8000 Kalorien , also nahezu das Doppelte des Holzes.

Die Bemühungen der Torsproöuzenten haben in den
letzten Jahren zu einer ausgedehnteren Aufnahme des
Torfes als Heizmaterial geführt. Die Bedeutung des¬
selben ist allerdings vorerst immer noch eine mehr oder
minder lokale, doch ist nicht daran zu zweifeln, daß die
in neuerer Zeit sachgemäß ausgestaltete Torfproduktiou,
sowie die Herstellung von Torfbriketts , wodurch der Torf
in eine transportfähigere und handlichere Form gebracht
wird , dazu beitragen werden, deinselben immer mehr
Verbreitung zu verschaffen. Der Torf besteht aus den
Fasern vorr Sumpf - rind Waflerpslanzen, welche sich im
Zustande teilweiser Verwesung befinden. Da diese
Pflanzen aus Kohlenstoff, Sauerstoff, Wafferstoff und
Stickstoff zusammengesetzt find, und da bei der Verwesung
die drei letzteren Stoffe ihnen entzogen werden, so bleibt
das kohlenstoffreiche Material übrig , welches ivir als
Torf bezeichnen. Entsprechend seinem Bildungsprozeß,
sind auch die Eigenschaften des Torfes sehr wechselnde.
Für feinen Wert als Brennmaterial hängt viel davon ab,
wie weit die Verwesung vorgeschritten ist. Der von der
Erdoberfläche abgehobene Torf zeigt wesentlich andere
Eigenschaften, als der aus größerer Tiefe zutage ge¬
förderte . Der letztere ist kohleustoffreicher und besitzt da¬
her einen höheren Brennwert . Auch ist der Wassergehalt
der einzelnen Torfschichtcn eines Lagers ein sehr vcrschte-
schiedeyer. Im Durchfchnitt kann man jedoch annehmeu,
daß dem Torfe eine Heizlraft von 8800 bis 3900 Kalorien
zukommt, wobei der durchschnittliche Waffergehalt des¬
selben mit 10 Prozent angenommen ist.

Als eine Torfart , die ans vergangenen geologischen
Zeitaltern stammt, können wir die Braunkohle aufsassen.
Auch sie ist in ähnlicher Weise wie der Torf aus Pflanzen
entstanden, doch ist in ihr entsprechend ihrem höheren
geologischen Alter der Verkohlungsprozeß bereits weiter

vorgeschritten als beim Torfe . Auch das Pflanzenmate¬
rial , aus dem die Braunkohle hervorging , war ein an¬
deres als das des Torfes . Während an der Bildung des
letzteren hauptsächlich Moosarten beteiligt sind, entstand
die Braunkohle aus Nadel- und Laubhölzern, und zwar
aus Arten , gegen die unsere heutigen wahre Zwerge sind.
Es existierten in jenen geologischen Epochen große Wälder
von Niesenbäumen, die ausftarben , verfaulten und ver¬
moderten und sich hierbei in Braunkohle umwandelten.
Ebenso wie beim Torfe ist ganz entsprechend der Bil¬
dungsart auch bei der Braunkohle der Heizwert ein sehr
verschiedener, was schon daraus hervorgeht, daß manche
Braunkohlensorten einen Wassergehalt von 50 Prozent
aufweisen, so daß also derjenige, der sich solche Braun¬
kohle kaufen würde, die Hälfte des Geldes für Wasser
ansgeben würde . Je nach ihrer Beschaffenheit und ihrem
Wassergehalt werden die Braunkohlen entweder direkt zu
Heizzwecken verwendet, oder sie werden erst in offenen
Schuppen an der Luft getrocknet, um ihnen einen Teil
ihres Wasiers zu entziehen, oder man wandelt sie auch
in Briketts um. Diese Briketts werden dadurch her¬
gestellt, daß man die Braunkohle erwärmt und dann unter
hohem Druck in Formen preßt.

Entsprechend dem ganz verschiedenen Gehalt der
Braunkohle an Wasser und Kohlenstoff, schwankt auch ihr
Heizwert innerhalb der weitesten Grenzen , so daß schlechte,
stark wasserhaltige Braunkohlen einen solchen von 2400
Kalorien , gute Sorten hingegen einen solchen von 7000
Kalorien aufweisen. Eine Bewertung der Braunkohle,
die außerdem noch Paraffin und andere Körper enthält,
ist deshalb recht schwer, und bei keinem Brennmaterial
ist der Käufer mehr Jrrtümern ausgesctzt als gerade
hier . Da auch der Preis in sehr weiten Grenzen
schwankt, die nicht immer mit dem wirklichen Heizwert
tm Einklang stehen, so sind die Verhältnisse recht unsichere,
und cs ist speziell beim Einkauf von Braunkohle Vorsicht
und die Frage nach der Größe des Heizwertes immer
geboten.

Wir haben bei Gelegenheit der Bearbeitung von
Braunkohle die Briketts erwähnt , und es sei deshalb
gleich hier auf diese mit einigen Worten ctngcgangen.
Der ganze Handel mit Briketts ähnelt dem mit Braun¬
kohlen fehr, und es darf nach dem Vorhcrgesagten wohk
keinen unserer Leser mehr wunüernehmen, wenn er hö"t



werden müßten, um so nötiger stellt sich
^ Eisenbahnen heraus , öie von Sen unS be-

5en  Engländern und Belgiern,
brs 1000 Meter wert rns Innere getrieben sind und uns
ore erzeugten Produkte zur Ausfuhr vorwegnehmen, für
deren Bau aber unsere Volksvertreter keine Mittel her-
geben. Andererseits leidet unsere Kolonialverwaltung in
bedauerlicher Weise durch den Bureaukratismus , der
endlose Berichte Voranschläge, Rechnungsablagen den
Beamten abfordert , diese durch Schreibereien überlastet
und die Verwaltung erschwert und kompliziert. So

Liese von 6 Behörden ab und das Budget wird so
bestätigt, daß es zu den inzwischen veränderten Ver¬

hältnissen nicht mehr paßt. Die Kolonialabteiluna sollte
«ur aus Männern gebildet werden, die selbst in den
Kolonien tätig gewesen sind, vom Auswärtigen Amte ge¬
trennt werden und neben dem Reichsschatzamt selbständig
sein.' der Kolonialrat ohne beschließende Gewalt ist über¬
flüssig. Das beste Resultat , das wir nach fast 20-jähriger
Verwaltung unserer Kolonien gewonnen haben, ist die
Erfahrung und das geschulte Personal , das sich allmählich
herangebildet hat und vor die größten Aufgaben gestellt
werden kann, wie wir das beim Feldzug in China ge¬
zeigt haben. Das deutsche Volk ist in so starker Zunahme
begriffen, Laß wir Ventile für unseren Uberschuß an
Intelligenz und Tatkraft brauchen und dazu kann uns
nur auswärtiger Landbesitz, wenn auch in mittelbarer
Werse, wie rn Brasilien , Argentinien , dienen, durch die
wir auch Absatzgebiete für die Erzeugnisse unserer Jn-
dustrie gewinnen - Der Redner schloß unter lebhaftem
Beifall des Publikums , das auch aus vielen Damen be¬
stand, deren fortgesetzte freundliche Anteilnahme an der
Kolomalbewegung der Vortragende noch erbat.

Vlumcndiebe.
Nichts ist ärgerlicher für den Blumenliebhaber , als

wenn andere ernten , was er mit Mühe und Liebe ge¬
pflanzt und gepflegt hat, wenn sich Blumendicbe an seinen
Lieblingen vergreifen . Was hier von dem Blumen¬
züchter aus Liebhaberei gesagt ist, das gilt natürlich auch,
wenn auch in schwächerem Maße, von dem Gärtner, - bei
rhm spielt aber auch noch das pekuniäre Interesse mit.
Wenn die Rosen blühen und der Flieder duftet, dann
blüht auch den Rosendieben der Weizen, die hiesigen
Gartenbesitzer können ein Lied davon singen. Nicht
immer sind es angetrunkene Spaziergänger , in denen
Plötzlich die Lust erwacht, sich in des Nächsten Garten einen
Blumenstrauß zu binden, wie neulich in dem Fall aus
der Emserstraße, meistens sind es gewerbsmäßige Diebe,
die sich mit dem Blumenöiebstahl einen verhältnismäßig
leichten und guten Verdienst schaffen. Aber wer Blumen
stiehlt, um etwas dabei zu verdienen, der muß auch wissen,
wohin damit. Wenn er sie nicht selbst an Privatkund¬
schaft absetzen kann, dann braucht er den Hehler, und so
ist's auch hierbei wie bei anderen Spitzbübereien : ohne
Hehler würde cs weniger Diebe geben. Im diesjährigen
Frühling und Sommer klagten die Wiesbadener Garten¬
besitzer sehr, daß ihnen Spitzbuben die Freude an ihren
Blumen verdürben . Die Polizei fahndete nach den
Dieben,- einmal erwischte sie auch einen, der aber war
ziemlich harmlos : ein Bäckerbursche, der zwei Marschall
Niel beim Brötchcn-Austragen des morgens im Garten
einer Herrschaft abgeschuitten und in seinen weißen Kittel
gesteckt hatte. In verschiedenenNächten des Mat wurde
die Gärtnerei von Weber & Co . arg geplündert,- nament¬
lich waren es die in den Baumschulen oberhalb des
Tennelbachtales sich befindenden Flicöcranlagen , die in
zwei Nächten — in der Nacht zum 25. und in der Nacht
zum 27. Mai — schwer heimgesucht wurden . Die Sache
war um so ärgerlicher, als man mit dem gestohlenen
Flieder die kaiserliche Tafel schmücken wollte. Es wurde
ein Arbeiter beauftragt , Wache zu stehen, er hörte auch,
wie zwei Leute am Plündern des Flieders waren , hatte
Mer nicht den Mut , drauf loszugehcn, und so ent¬
kamen öie Diebe. Am nächsten Vormittag wurde auf
dem Markt nach Flieder Umschau gehalten,- die weißen

Füederausstellungen der Blumenhändlerin M. erregten
das Interesse der Bestohlenen und den Verdacht, daß diese
Blumen aus ihren Gärten seien. Sie wurden beschlag-
nahmt. Frau M . gab an , sie habe den Flieder von dem
Gärtner Gottfried W. gekauft und zwei Mark darauf an¬
bezahlt. Der Korb, in welchemW. die Blumen gebracht
Hatte, war noch zur Hand, ein Teil der Blumen befand
stchm ihm und war beim Verkaufsstande, die andere
Halste lag ziemlich unordentlich in der Wohnung der
Käuferin . Der Flieder wurde in die Gärtnerei von
Weber L Co. gebracht und hier ließ sich unzweifelhaft
feststellen, daß man ihn dorthin zurückgebracht hatte, von
wannen er gekommen war . Zunächst war es schon auf¬
fallend, daß gerade sechs bis sieben seltene Sorten von
der Frau M . gekauft worden waren , wie sie in dem
Weberschen Garten beisammen standen. Dann aber paßte
ein etwas unvorsichtig mit dem Meffer abgeschnittener
Zweig genau auf eine Schnittfläche eines Astes, sogar
i-i ä^ nffenen Rindenstücke und die Splttterchen fügten
stch lückenlos ineinander . Konnte also kein Zweifel
darüber sein, baß ber von Frau M. gekaufte Flieder ge-
stöhlen, und zwar bei Weber & Co . gestohlen war , so
fragte es sich nur noch: wer ist der Dieb, oder wo sind
die Diebe? Eigentlich mutzte es W. wissen, der aber berief
sich auf folgendes: er habe einige Tage vor dem Diebstahl
einen Menschen in einem hiesigen Wirtshaus getroffen,
der sich als Gärtner Bartel aus der Villa Brodmann
zu Eltville vorgestellt und gefragt habe, ob er, W., nicht
wisse, wer ihm Flieder abkaufe? Er habe an die Frau
M.  gedacht, Bartel habe den Flieder geschickt und er habe
ihn nun am Bahnhof abgeholt und abgeliefert. Der
Bartel ist nicht zu finden; es war allerbings vor etwa
einem Jahre einmal in der Villa Brodmann zu Eltville
ein Mann dieses Namens angestellt. W. wurde daher,
da man seine Erzählung für ein Märchen halten mutzte,
angeklagt, den Diebstahl ausgeführt zu haben, und zwar
in Gemeinschaft mit deni mehrmals vorbestraften Gärtner
und Marmorschleifer Christian B ., der an dem fraglichen
Morgen sich an dem Transporte des gestohlenen Flieders
beteiligt hatte. Gestern standen beide vor der Straf-
kawmcr  Sie bestritten, selbst die Diebe zu sein, und
W. blieb bei seiner früheren , im Höchsten Grade unwahr¬
scheinlichen Geschichte, die große Ähnlichkeit mit einer
früher von einem, damals auch wegen Blumendiebstahls
angeklagten Freunde von ihm vorgetragenen Erzählung
hat,- damals war er Zeuge und beschwor, daß sein Freund
die Geschichte von dem großen Unbekannten nicht erfun¬
den habe,- gestern war sein Freund Zeuge. Der Vertreter
der Kgl. Staatsanwaltschaft , Herr Assessor Dillger
beantragte gegen W. 6 und gegen B . 8 Monate Gefäng'
nis . Das Gericht mußte Leide Angeklagten frei¬
sprechen,  obwohl ihm die Sache „außerordentlich be¬
denklich" vorkam. d

- Bortrag . Wie wir hören, wird Herr Professor
A s cha f f e n b u r g , der an der Universität Halle  über
gerichtliche Psychiatrie Vorlesungen hält , auch die krimi-
nelle Bedeutung des Falles D i p p o l d in seinem Vor¬
trage in der Töchterschule heute abend, 8 Uhr präzise,
berühren,- denn Dippold gehört ja in dieselbe Gruppe
geisteskranker Verbrecher, öie — als asozial zu bezeich¬
nen — nicht nnr bestraft, sondern vielmehr auf Lebens¬
zeit in eigens dafür zu schaffenden Anstalten unschädlich
gemacht zu werden verdienen . 1001 wurden in sämtlichen
Irrenanstalten Preußens laut amtlichen Zahlen 80 000
Kranke verpflegt,- davon waren über 10 Prozent , nämlicki
8400, als Trunksüchtige bezeichnet. Wie viel verbrecherisch
Veranlagte und Vorbestrafte unter diesen 8400 Insassen
sich befanden, ist nicht mitgeteilt . Zu dem Vortrag , dem
auch Vertreter der Behörden beiwohnen werden und der
zahlreich besucht werden dürfte, haben auch Damen Zu¬
tritt . Der Vortrag ist öffentlich und unentgeltlich.

— Berufswechsel. Wen sein Geschäft schlecht oder
gar nicht nährt , der sucht einen neuen Erwerb . Aber
diesen zu finden, ist nicht leicht, weil überall gewisse Vor¬
bedingungen erfüllt sein müssen. Es gibt nun einen

daß oft teure Briketts sehr viel weniger warm machen
als billige. Dieselben haben dann einfach einen größeren
Gehalt an Wasser und einen geringeren an Kohlenstoff.
Im allgemeinen muß man jedoch sagen, daß der Preis
der Briketts bei den meisten und soliden Fabriken voll¬
kommen im Einklang mit ihrem in der Fabrik genau
bestimmten Heizwert steht, und daß billigere Sorten eine
geringere Anzahl von Kalorien aufweisen als teuere.
Billige Briketts zu kaufen, empfiehlt sich daher im all¬
gemeinen nicht, da ja bei denselben nicht die Zahl und
nicht das Volumen, sondern lediglich der Heizwert be¬
zahlt wird , der dem Fabrikanten genau bekannt ist, und
da sich die Gepflogenheit eingebürgert hat, für eine be¬
stimmte Summe eine bestimmte Anzahl von Kalorien zu
liefern.

Das hcizkrüftigste unter allen Brennmaterialien ist
die Steinkohle. Ihr Heizwert beträgt 7800 bis 8800 Kalo¬
rien für ein Kilo verbrannter Kohle, doch kommt für ihre
Bewertung nicht die Heizkrast allein in Betracht, sondern
auch die sogenannte Backfähigkeit. Beim Erhitzen der
Steinkohle entstehen nämlich größere oder geringere
Mengen fett- oder harzartiger Körper , die sich unter
Gasentwickelung und Aufblähen zersetzen,, und die einen
festen Rückstand hinterlassen, der die einzelnen Kohle¬
teilchen zusammcnbückt! Je nach der Backfähigkeit unter¬
scheidet man: Gasreiche Sand - und Sinterkohle , Gas¬
kohle, Backkohle und Kokskohle, gasarme Sinterkvhle
u. a. m. Die letztere Sorte ist die beste und heizkräftigsie
unter allen Steinkvhlensorten . Auch die Steinkohle
unterliegt , ehe sie in den Handel kommt, einer beson¬
deren Bearbeitung und Aufbereitung , welche den Zweck
hat, Aschen bildende Bestandteile aus ihr zu entfernen,
und so ihren Kohlenstoffgehaltzu erhöhen. Hierbei fällt
die sogenannte Feinkohlc ab, die ebenfalls zu Briketts
verarbeitet wird . Diese Briketts werden dadurch er¬
halten, daß man die Feinkohle mit Teerpech mengt, und
dann in der Wärme in Formen einpreßt . Die Briketts
aus guter Steinkohle sind die besten, die überhaupt her-
gestellt werden.

Ein vielfach verwendetes Brennmaterial ist der bei
der Gasbcrcitung abfallende, sowie in besonderen Be¬
trieben hergestcllte Koks. Derselbe entsteht beim Erhitzen
der Kohlen auf 1000 bis 1200 Grad . Unter Koks im all-
gemeinen versteht man Steinkohlenkoks, während der aus

Beruf , den jeder ergreifen kann, ohne lange Vorbereitung,
ohne Kapital : Den Beruf des Versicherungs-Außen»
beamten. Seine leichte Zugänglichkeit hat selbstverständ-
Uch zur Folge, daß mancher ihn wieder aufgeben muß,
weil er den Anforderungen nicht genügt. Aber der Aber¬
glaube, man müsse zum Versicherung-Akquisiteur geboren
scm, ist unbegründet . Das Geschäft ist von jedermann
erlernbar . Es gehören allerdings öie Eigenschaften dazu,
die jeder tüchtige Mann haben muß: Rastloser Fleiß und
iije ermüdende Willenskraft . Wer diese Charaktereigen¬
schaften nicht besitzt, der bleibe dem Versicherungs-Außen-
ölenste fern . Man kann aus jedem Beruf heraus und
mit jeder Vorbildung sich der Branche zuwenden. Das
Einkommen hängt ganz von den Leistungen ab, es ist nach
oben völlig unbegrenzt . Das große Publikum fängt auch
rn Deutschland allgemach an, den Stand so zu würdigen,
wie er es verdient und wie Kenner der Verhältniffe es
langst tun . Wer in die Branche eintritt , wird von den
vorhandenen Beamten eingeschult. Am besten wählt man
eine anerkannt leistungsfähige Gesellschaft, öie möglichst
viel Branchen fuhrt , wie die Lebens-, Volks-, Unfall-
und Haftpflicht-Versicherung.

.77 ^ ßö aw  Sonntag hat das Kammer¬
gericht eine Entscheidung getroffen. Einige Jagdliebhaber
waren ttti Hinblick auf eine Oberpräsidialverordnung
vom Jahre 1865 wegen Ausübung der Jagd an einem
Sonntage während des Hauptgottesdienstes angeschuldigt
und vom Landgericht verurteilt worden. Die Revision
der Angeschuldigten wurde nach der „Nat.-Ztg." vom
Kammergericht zurückgewiesen. Das Kammergericht ist
der Ansicht, daß die gesetzliche Grundlage der Oberprä-
stdtalverordnung in der Kabinettsorder vom 7. Februar
I83i und 8 366 (I ) des Strafgesetzbuchs zu erblicken ist,
wo derjenige mit Strafe bedroht wird , welcher öen gegen
die Störung der Feier der Sonn - und Festtage erlassenen
Anordnungen zuwiöerhandelt . Lediglich solche Hand¬
lungen sollen getroffen werden, öie in die äußere Er-
schelnuna treten und geeignet erscheinen, das religiöse
Gefühl zu verletzten und die innere Sammlung und
Erhebung allgemein zu stören,' innerhalb dieser Grenzen
haben sich die Polizeiverordnungen zu halten, welche die
Sonn - und Feiertagsheiligung betreffen. Eine Bestim¬
mung, die jede Art der Ausübung der Jagd an Sonn-
und Feiertagen untersagt , ist nicht gültig. Mehrere
Arten der Jagdausübung erscheinen nicht geeignet, die
Sonntagsfeier allgemein z« stören und das religiöse Ge¬
fühl zu verletzen,- dies gilt u. a . von der Jagd auf Anstand

der Einzeljagd fern von bewohnten Plätzen. Anderer-
felts sind bestimmte Arten der Jagdausübung , z. B.

und Klapperjagden und Jagden zur Zeit
des Hauptgottcsdtenstes wegen des dabei verursachten
Geräusches geeignet, die Sonntagsfeier zu stören. Das
Verbot von Treib -, Hetz- und Klapperjagden an Sonn¬
tagen, sowie die Untersagung von Jagden zurzeit des
Hauptgottcsdienstes erscheint demnach nach Ansicht des
Kammergerichts gerechtfertigt.

77 -Wehrpflicht und Auswanderung . Gegen einen
nach Amerika ausgewanderten Kaufmann war das Straf¬
verfahren wegen Entziehung der Wehrpflicht
eingelettet worden, und im Termin vor der Strafkammer
stellte der Staatsanivalt den in solchen Fällen üblichen
Antrag auf 160 M . Geldstrafe. Das Gericht ordnete
indes die Einstellung des Verfahrens  an.
Nach einem Vertrage mit den Vereinigten Staaten von
^bamerika et, so lautete die Urteilsbegründung , eine
strafrechtliche Verfolgung solcher Auswanderer , die seit
5 Jahren in Amerika und dort im Besitze der bürgerlichen
Ehrenrechte sind, wegen des genannten Deliktes nicht
mehr angängig . Laut amtlicher Auskunft seien für den
vorliegenden Fall diese Erfordernifle gegeben, es seidemnach, wre geschehen, zu erkennen.
r. , ^ Kaninchenbrate« hat dem Reichsgericht kürz¬
lich^ eranlassung gegeben, sich über die Frage des Mund-
!?ubes zu äußern . Ein Angeklagter hatte an einem

teirn f ^ mdcs Kaninchen wcggenommen, um
sM für den folgenden Sonntag einen Braten zu ver¬
schaffen. Er war deshalb wegen Diebstahls angeklagt
aber von  der Strafkammer nur wegen Mundraubes ver-

Braunkohlen hergestellte Grudekoks genannt wird . Die
Gute eines Kokses läßt sich im allgemeinen schon aus
semem äußeren Ansehen beurteilen . Ein guter Koks muß
sEhr harr sem und möglichst feine Poren haßen. Er muß

hellen Klang besitzen und sein Glanz soll dem
des Metallcs Antimon gleichen. Je nach dem Rohmate¬
rial , aus dem der Koks hergestcllt wird , schwankt sein
Heizwert zwischen 6500 und 8000 Kalorien . Ein be on-

r ' - ö" ' ^ cr  ziemlich rauchfrei
brennt , und daß daher seine Verwendung sich schon aus
hygienischen Gründen empfiehlt. ' 1;

Aus Kunst und Leben.
Dr . T. Zeltwohnungcu für Schwindsüchtige. Zu den

unzähligen Versuchen, die in der Freiluftbehandlung der
^uberkulose zur möglichsten Kräftigung der Kranken un-
teriiommen worden sind, gehört auch die Einquartierung
in Zelte. Am weitesten ist man damit tu Amerika vor-
geschritten, wo im , Manhattan -StaatskrankenhauZ ein
ganzes Zeltlager für Schwindsüchtige eingerichtet ist. Die
beiden Hauptärzte der Anstalt haben nun über die Er¬
folge dieser Einrichtung einen eingehenden Bericht cr-
stattct, der diese Art der Behandlung in günstigstem Licht
erscheinen läßt. Es wurde zunächst darauf Bedacht ge¬
nommen, daß im Zeltlager öie tuberkulösen Kranken
unter keinen Umständen in Berührung mit anderen kom¬
men konnten, auch wurden für die mehr bewegungs-
fühigen Patienten und für die, welche an gemischten An¬
steckungen krankten, besondere Zelte zur Verfügung ge¬
stellt. Diese strengere Abschließung hatte fürs erste die
dankenswerte Folge, daß unter den Pflegern des Kranken¬
hauses weniger Ansteckungen vorkamen. Im vorigen
Winter wurde zum erstenmal das ganze Zeltlager auch
während der strengen Jahreszeit beibchaltcn, und die
Ergebnisse waren mindestens ebenso günstig wie während
der Sommermonate . Außer den zwei großen Zelten
wurde noch ein drittes eingerichtet, das keine Betten ent¬
hielt und durch Schirme in einen Etzraum und einen
Wohnraum für die nicht an das Bett gefesselten Patienten
geteilt wurde. ES hat sich herauSgestcllt, daß nur die gro¬
ßen Zelte erfolgreich der strengen Witterung der Winter-
uwnate widerstehen können. Große Kohlenöfen gaben die

Möglichkeit zu einer reichlichen Heizung bei starker Kälte,
doch wurde ein Gebrauch von ihnen nur in dem Grade
gemacht, daß die Luft innerhalb der Zelte eine gewiss»
Kuhle behielt, und gerade dieser Umstand scheint von vor¬
teilhaftem Einfluß auf die Kranken gewesen zu sein. Das
große Wohnzelt wurde dabei noch etwas kälter gehalten
als Sie anderen , damit die aus - und eingehenden Patien¬
ten nicht zu plötzlichen Wechseln der Temperatur ausge-
sctzt würden . Trotz der dauernden Berührung mit der
Luft während des Winters kam nicht ein einziger Fall
von gewöhnlicher Erkältung oder gar von Lungenent¬
zündung vor, und die Kranken vermochten sogar während
der ungünstigsten Witterungsverhältnisse der Jahreszeit
ein beständiges Leben im Freien zu führen. Die Sterblicli-
keit unter den Schwindsüchtigen blieb in jenem Hospital
wahrend des vorigen Winters erheblich geringer als im
oorvergangenen Jahre . Von 61 Patienten mit schwacher
oder mäßiger Tuberkulose nahmen 63 an Gewicht zu Es
liegt auf der Hand, daß bet dieser Behandlung der Tuber¬
kulose eine besondere Sorgsamkeit nötig ist mit Rücksicht
sowohl auf die Bauart und Erhaltung der Zelte, als auf
eine dauernde Beaufsichtigung der Heizung und der
Lebensweise der Kranken . Dennoch erscheinen die Vor¬
bedingungen nicht so schwierig, daß sie sich nicht in jedem
gutgclciteten Sanatorium sollten erfüllen lassen.
. » ’!«1®er [*,‘cI)cnc  Mitteilungen . Die nächste Premiere
des Berliner „Kleinen Theaters " ist Henri Bee-

ieRabe  n". Es ist dies die erste öffentliche
Aufführung des Werkes in Berlin , das bisher nur ein
einziges Mal in einer Aufführung der „Freien Bühn "

mehr als 13 Jahren in Szene ging Der Dichter
des Stuckes ist vor ca. zwei Jahren in Paris im Elend
Eisenschütz XlC  ü &crfcöun ° des Werkes ist von Otto

In der Entschädigungs-Klagesachc, die Ferdinani
Bonn  gegen die frühere Direktorin des Neuen Tbcater«
Frau N u scha - B u tze-Bcermann , angestrengt hat weil
er infolge seiner Weigerung , eine bestimmte Rolle zu
spielen, entlassen worden war , wurde er vom LandaertcH
in Berlin , ebenso wie vom Bühnen -SchiedSgertcbt nh
feiner Klage abgewiesen.
. . . Der Senat der Universität Erlangen  hat be¬
schlossen, Frauen,  die in Deutschland das Abiturienten-
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urteilt worden . Das vom Staatsanwalt angerufene
Reichsgericht hat diese Entscheidung nicht gutgeheißen,
sondern folgendes ausgeführt : Der gesetzgeberische Grund
für die mildere Bestrafung des Mundraubes beruht auf
der Erwägung , daß es weniger strafbar erscheint, wenn
jemand, um seinen Hunger zu stillen oder um ein augen¬
blickliches Gelüste zu befriedigen , Nahrungs - oder Genuß-
mittel von unbedeutendem Werte oder in geringer Menge
entwendet . Daß die Stillung des Hungers oder die Be¬
friedigung eines augenblicklichen Gelüstes nicht unmittel¬
bar nach der Entwendung , sondern erst zu Hause nach
der erforderlichen Zubereitung erfolgt , ändert den Cha¬
rakter der Handlung nicht. Eine solche Entwendung
zum alsbaldigen Gebrauch ist aber im vorliegenden Falle
nicht festgestellt, denn bei der Wegnahme stand die Be¬
friedigung eines augenblicklichen Gelüstes nicht in Frage,
und sie erfolgte nicht zum alsbaldigen Genüsse des ge¬
stohlenen Tieres.

— Telephonische Gespräche wurden bisher öfter da¬
durch gestört, daß das Amt mit der-Frage dazwischen trat:
„Sprechen Sie noch?" und zwar auch dann, wenn die
Unterhaltung grade in vollem Gange war . Die Post¬
verwaltung hat nun auf erhobene Beschwerde hin dies
Verfahren als unzulässig anerkannt und eine entsprechende
Verfügung an alle Oberpostdirektionen erlassen. Danach
darf das Fernsprechamt in eine telephonische Verbindung
erst dann mit der Frage , ob noch gesprochen werde, ein-
treten , wenn es eine Unterhaltung nicht mehr wahr-
nimmt.

— Weihnachtsprivat -Pakete für die im Auslande
befindlichen Marineangehörigen  können nach den
bekannten Versendungs -Vorschriften kostenlos versandt
werden , wenn sie bei den Speditionsfirmen Matthias
Rohde u. Ko. in Hamburg und Mathias Rohde u. Jürgens
in Bremen bis zu nachstehenden Zeitpunkten angeliesert
sind: 1. Marineangehörige im Schutzgebiet Kiautschou,
sowie auf S . M . Schiffen der ostasiatischen Station : in
Bremen , Station Weserbahnhof, bis 25. Oktober 1903;
2. S . M . Schiff „Moltke" in Hamburg bis 81. Oktober
1903; 3. S . M . Schiff „Habicht" und S . M . Schiff „Wolf"
in Hamburg bis 4. November 1903; 4. S . M . Schiff
„Stein " in Hamburg bis 19. November 1903; S . M . Schiff
„Stofch" in Hamburg bis 26. November 1903.

— Befitzwcchscl. Herr 33. A. Schmidt  verkaufte ein
Grundstück, Distrikt Rad, 1. Gew., in der Größe von 81 Ruten
54 Schuh, an Herrn G. Schüller,  Eisenhandlung hier. Die
Vermittelung erfolgte durch die Immobilien- und Hypotheken-
Agentur von H. Rcifner, Sccrobcustraße 27.

Dereins-N achrichten.
* Der Stenographen - Klub „S t o l z e - S chr e y", Wies¬

baden, unternimmt am kommenden Sonntag , den 18. Oktober,
bei günstiger Witterung eine Hcrrentour über Trompeter, Hohe
Kanzel, Zieglerkops, Königshosennach Niedernhausen sRestauran,
Pulvermühle ). Abmarsch präzis 2 Uhr, Ecke Taunus - und Geis¬
bergstraße. Rückfahrt mit dem Zuge 9 Uhr 24 Min.

* Der „Zither - Verein"  hält Sonntag , den 25. Oktober,
abends 8 Uhr, zur Feier des 17. Stiftungsfestes im Saale des
„Katholischen Gesellenvereins" unter gütiger Mitwirkung des
Fräuleins Marte Chelius von hier ein Konzert ab, an welches sich
«in Ball anschlteßt. _ _

Vereins -Versammlungen.
* Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden

E. V." hielt am Mittwoch im Vereinslokal seine Herbst-General¬
versammlung ab, in welcher das Winterprogramm zur Beratung
kam. Die Versammlung beschloß die Abhaltung der nachstehenden
Vorträge : am 80. Oktober Lichtbilder-Vortrag des Herrn Jens
Lützen-Berlin über die Ilmerikareise des Prinzen Heinrich: am
11. November Vortrag des Herrn W. Kcmpin-Barmcn über die
Börse und deren Einrichtungen: am 28. November Lichtbilder¬
vortrag des Herrn vr . Deckert über die Vulkanausbrüche auf
Martinigue : am 13. Januar 1904 humoristischerVortrag SeS
Herrn I . Feller-Chcmnitz. Außerdem wird am 4. November
Herr Ncunzerling über die Penfionsversicherung der Privar-
angestellten einen Vortrag halten, woran sich eine Diskussion
schließt. An Veranstaltungen find vorgesehen Abcnduntcryaltung
mit Ball am 14. November und Maskenball am Karneval-
Dienstag. Das ausführliche Programm wird demnächst zur Ver¬
sendung kommen. Wie in vielen anderen Städten , so beabsichtigt
man auch in Wiesbaden eine Kommission zur Behandlung der
Materie , betr. die Pensionsverficherung der Privatangestellten,
zu bilden und soll auf Veranlassung der Versammlung der Vor¬
stand darüber befinden, ob sich der Verein an dieser Kommission

beteiligen wird. Nachdem noch verschiedene intime Vereinsan¬
gelegenheiten beraten waren, wurde die Versammlung gegen 12
Uhr geschlossen. _

Vereins-Feste.
Entnahme frei dir | U äu Zeilen.»

* Der „Kathol . Kaufmännische Verein Wies¬
baden"  feierte am Sonntagabend sein 10. Stiftungsfest im Fesr-
saale des Katholischen Gesellenhauscs. Mit einem poetischen
Festgruß, gut vorgetragcn von Fräulein Reist, wurde das reich¬
haltige Programm würdig eröffnet. Die darauffolgenden Vor¬
trüge, Tenor - und Bariton -Soli der Herren Cratz und Groß,
humoristische Vorträge der Herren Biermann und Malsy, Violtn-
Soli dcs Herrn L. Grantegein, sowie besonders die Dar¬
bietungen des König!. KammermusikersHerrn Werner, des ge¬
schätzten Piston-Virtuosen, fanden großen Beifall und dankbarste
Aufnahme. Die Festrede hielt Herr Prälat vr . Keller. Redner
feierte die Gründer dcs Vereins . Lebhafte Anerkennung wurde
auch dem nunmehr 6 Jahre währenden Wirken des jetzigen Vor¬
sitzenden, Herrn Bentz, sowie den Bemühungen dcs Herrn Schardk
in der Stellenvermittelung zu teil. Als bleibendes Andenken an
den zehnten Gründungstag hatten die Damen des Vereins eine
prachtvoll gestickte große Fahnenschleife überreicht. Fräulein
Hofmann sprach den Prolog recht ausdrucksvoll, worauf der erste
Vorsitzende, Herr Bentz. in kurzen, aber markigen und herzlichsten
Worten dankte. Den Schluß dcs Programms bildete das Theater¬
stück„In Hemdsärmeln", welches ganz vorzüglich gespielt wurde
und rauschenden Beifall fand. Hierauf folgte unter der bewährten
Leitung des Herrn Tanzlehrers Heidecker der von vielen Damen
ersehnte Ball. _ F 464

N. Biebrich, 10. Oktober. In die bis jetzt geheimnisvolle
Entführung dcs fünfjährigen Kindes in Mosbach im Mai dieses
Jahres , an welchem außerdem noch ein 'Verbrechen nach ß 176, 8,
begangen wurde, scheint jetzt ganz unerwartet etwas Licht ge¬
kommen zu sein, indem gestern von der hiesigen Polizei ein zirka
40jahriger Mensch verhaftet wurde, welcher mit dem damaligen
Entführer identisch sein soll. Derselbe soll von einer Haupt¬
zeugin als derjenige wiedererkannt worden sein, der mit dem
Kind im Mai dieses Jahres von Mosbach durch den Schlotzpark
über Amöneburg nach Kaste! ging. Diese Zeugin will sich damals
dem Manne mit dem Kinde auf dem Wege nach Kastel angcschlossen
haben. Gestern nachmittag hat sie nun diesen Menschen auf der
Amöneburg wieder getroffen, wo sich derselbe ihr abermals an-
schloß und die gleiche Tour mit ihr machte. Bei dieser Gelegen¬
heit soll auch das Gespräch auf das Kind gekommen sein und
unterhielten die beiden sich später in einer hiesigen Wirtschaft
in dieser Angelegenheit so laut, daß cs aufficl und die Polizei
Vcranlasiung bekam, den Betreffenden festzunehmen. Die Unter¬
suchung wird wohl nun ergeben, ob der Verhaftete mit dem wirk¬
lichen Verbrecher identisch ist nnd wird cs hoffentlich gelingen,
Licht in diesen Fall zu bringen, welcher die armen Eltern eine
ganze Nacht hindurch in die schlimmste Aufregung versetzte und
an dessen Folgen das arme Kind noch heute zu leiden hat. — Durch
die Aufmerksamkeit und den Instinkt eines Pferdes wurde gestern
ein Unglück verhütet, welches für ein Kind leicht von schlimmen
Folgen hätte werden können. Als nämlich gestern nachmittag
ein schweres mit zwei Pferden bespanntes Steinfuhrwerk durch
die Armenruhstraße fuhr, kam ein kleines, 3 bis 4 Jahre altes
Mädchen aus einem Hof, lief direkt in das Gespann hinein und
kam unter das eine Pferd zu liegen. Dasselbe blieb plötzlich
stehen, so daß das gefährdete Kind darunter herauskriechen und
unbeschadet öavonlaufen konnte. Der auf dem Wagen sitzende
Fuhrmann hatte von dem ganzen Vorgang nicht früher etwas
gemerkt, bis das Kind bavonlies.

* Cronberg , 16. Oktober. Der Kronprinz und
die Kronprinzessin von Griechenland und
Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen  sind heute früh nach Berlin abgereist, um an den
Denkmalsfeierlichkeiten  teilzunehmen . Die
hessische Hofhaltung auf Friedrichshof wird morgen aufge¬
löst nnd siedelt für den Winter nach Frankfurt über. Zu
den Berliner Denkmalsfeierlichkeiten ist auch der Leibarzt
der hochseligen Kaiserin , vr . Spielhagen,  einge¬
laden.

* Mainz, 16. Oktober. Rheinpegel: 0m  71 cm gegen
0 m 53 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaa!.
I . Wiesbaden , 16. Oktober. (Strafkammer .)

Der 1873 geborene Taglöhner August N . von hier brauchte
im April d. I . Geld . Es war aber niemand da, der ihm
etwas schuldig war und um diesein betrüblichen Umstand
abzuhelfen , konstruierte er sich einen künstlichen Schuld¬
ner : den Fnhrwerksbesitzer L. D . in Langenschwalbach.
Er dichtete zunächst eine Fabel : ich und der D ., wir haben

einmal zusammen gewildert , als es mir an den Kragen
ging , bot mir D . 100 M . Schweigegeld , damit ich ihn nicht
verrate . Ich ging auf den Handel ein und bezog allein
das Bänkelchen des Schwalbacher Schöffengerichts . Der
D . ist mir aber die versprochenen 100 M . schuldig ge¬
blieben . So die Fabel . Dann ging er hin und schrieb
einen Wechsel über 100 M . oder ließ sich denselben schrei¬
ben und gab demselben eigenhändig das Akzept des selbst
verfertigten Schuldners L. D . Den Wechsel suchte er
in einer Wirtschaft umzufctzen, und als ihm das nicht
gelang , begab er sich damit in ein hiesiges Kleidergeschäft.
Er wollte den Wechsel gegen einen Anzug in Zahlung
geben und den Rest heraushaben . Der Geschäftsinhaber
war so klug, sich zuvor nach dem Akzeptanten zu erkun¬
digen und den N . noch einmal wiederkommen zu heißen.
Da erfuhr er denn, daß der Wechsel gefälscht war und
daß L. D . dem N . überhaupt nienials ein Schweigegeld
versprochen hatte. Der Wechselfälscher kam nicht mehr
wieder . Er wird wegen schwerer Urkundenfälschung in
einheitlichem Zusammentreffen mit Betrug zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 5 Monaten verurteilt . — Herr Dr . G.
Schl , hat zugestandenermaßen als Prokurist eines
Mainzer Börsengeschäftes ein Los der Hessisch-thüringi¬
schen Staatslotterie an einen hiesigen Gerichtsassessor und
eines nach auswärts gesandt. Dafür ist er des Lotterie-
vergehens angeklagt . Der Angeklagte beruft sich darauf,
daß er bona fide gehandelt habe und wünscht, das Ge¬
richt möge sich in diesem Falle der Elberfelder Straf¬
kammer anschließen, die in einem ähnlichen Falle über
die konstante Rechtsprechung des Reichsgerichts in den
letzten Jahren hinweg auf Freisprechung erkannt hatte.
Er wurde jedoch zu einer Geldstrafe von 150 M . ver¬
urteilt.

Vermischtes.
* Das Opfer einer Blutrache. Als der Lloyddampfer

„Selene ", von Konstantinopel kommend, im Hafen von
Val di More Anker warf , schifften sich zwei junge Monte¬
negriner ein, welche ans einen Konstantinopler Passagier,
der gleichfalls Montenegriner ist, losgingcn und mit dem
Revolver beschossen. Der Passagier zog gleichfalls einen
Revolver und verwundete einen Angreifer schwer. Ihm
selbst wurde bald darauf durch einen Stockhieb der Schädel
zerschmettert. Der Kapitän übergab die Attentäter und
den toten Passagier den montenegrinischen Behörden.
Der Ermordete fuhr in die Heimat, um zu heiraten , und
wurde in Antivari erwartet . Er wurde das Opfer der
Blutrache , weil er vor Jahren einen der Mörder in
Kvnstantinopel tätlich insultierte . Unter den zahlreichen
Passagieren des Dampfers entstand große Panik . Mehrere
Frauen wurden ohnmächtig. 15 Revolverkugeln wurden
während des Vorgangs abgcschossen.

* Der Ecscder Moorbrand ist noch immer nicht ge¬
löscht. Erst im letzten Jahrzehnt ist die Fläche, die früher
ein Sumpf war , trocken gelegt worden . Auf dem Sumpf-
boden entstanden Niederlassungen , die mit Arbeitern
bevölkert wurden . Vor einigen Tagen ist dort aus un¬
bekannter Ursache ein Feuer ausgebrochen. Erst brannten
nur die dürren Schilfgewächse, dann fing auch der Torf¬
boden selbst Feuer . Ein Sturm fachte es so sehr an , daß
es unmöglich war , sich durch Anlegung von Gräben da¬
gegen zu verteidigen . In einem Umfang von mehreren
Geviertmcilen brannte dann der Boden in einer Tiefe
von zwei bis drei Metern . Tausende von aufgescheuchten
Sumpfvögeln fliegen über dem brennenden Gebiete
herum und fallen ins Feuer . Uber die Dörfer geht ein
Funkenregen hernieder, der auf dem Torfgebiet fort-
während neue Brandstellen erzeugt . In Börvely , wo
die Häuser ans Torfboden erbaut waren , ist der Grund
ausgebrannt und viele Häuser sind eingeftürzt . Die
Bewohner eilten vielfach noch auf ihre Felder , um die
Felöfrucht , meist Mais , in Sicherheit zu bringen , aber
manche wurden bei der Arbeit vom Feuer umzingelt
und konnten sich nur mit Mühe retten . 25 Personen
trugen schwere Brandwunden davon, vier kamen, wie
schon gemeldet, in den Flammen um. Auch viele Zug¬

examen bestanden haben, zur Immatrikulation zuzu¬
lassen; ebenso Ausländerinnen,  die eine dem
deutschen Gymnasium entsprechende Vorbildung nachzu¬
weisen vermögen.

In der Papyrusfammlung  der Berliner
Museen wurden wichtige Reste aus einem bislang ver¬
lorenen Drama des Sophokles,  dem „Achaion
Syllogos ", anfgefunden . Die Veröffentlichung steht bevor.

Pietro M a s c a g n i , dessen Entfernung von dem
Konservatorium zu Pesaro so viel Staub aufwirbelte , hat
jetzt die Leitung des National -Musik-Konservatoriums in
Rom übernommen.

Wie die Deutsche Kolonial -Gesellschaft mitteilt , soll
ein Chinese auf Java ein Mittel gegen Lepra  ge¬
funden haben. An einigen überzeugenden Fällen hat er
seine Kunst bewiesen . Der Arzteausschuß hat die Aus¬
zahlung der ausgesetzten Belohnung von 100 000 Gulden
empföhle» .

Aus Mailand  wird berichtet: Die Jury für die
Opernkonkurrenz Sonzognos  hat aus den
240 eingelaufenen einaktigen Opern  sieben zur
engern Wahl ausgelesen . Drei von diesen müssen nun¬
mehr definitiv und zwar im nächsten Jahre aufgeführt
werden , bevor der 50 000 Lire-Preis verliehen wird.

Eine „Geschichte der  A n t i a l ko h o l be¬
st r e b u n g e n" aus der Feder dcs bekannten schwedischen
Kulturhistorikers Professor l ) r. Joh . Bergmann  ist
soeben in einer Übersetzung von vr . R . Kraut (Verlag
von Gebr . Lüdeking, Hamburg ) im Erscheinen begriffen.
Die vorliegende erste Lieferung umfaßt die Antialkohol¬
bestrebungen der ältesten Zeit bis zum Beginn der syste¬
matischen Branntweinbekämpfung um die Mitte des 19.
Jahrhunderts.

Um den Einfluß des Tropenklimas auf
die geistige Leistungsfähigkeit  der in den
Tropen wohnenden Europäer festzustellen, hat G. Grijus
Experimente an Europäern , die schon lange in den Tro¬
pen lebten, an solchen, die eben erst ankamen, und an Ein¬
geborenen angestellt. Die sehr genau gewonnenen Er¬
gebnisse zeigten , nach der „Zcitschr. s. Psychol. und
Physiologie der Sinnesorgane ", daß die schon längere
Zeit in den Tropen wohnenden Europäer eine beträcht¬
lich längere Reaktionszeit aufwiesen , als die eben erst

angekommenen, daß die Eingeborenen aber viel kürzere
Zeiten hatten als die Europäer . In demselben Maße , wie
die Reaktionszeiten Zunahmen, schwächte sich die Aufmerk¬
samkeit ab, so daß man behaupten kann, daß im Tropen¬
klima allmählich eine Verzögerung der psychischen Vor¬
gänge eintreie.

Vom Kiicherttsch.
* „Deutschlands ' Einigung und Kaiser

Wilhelm  II ." Eine geschichtlicheErzählung von PothS-
W e g n e r . (Paul List in Leipzig.) Pr . gcb. 4 M. Im eHten
Teil schildert der Autor die großen politischen Ereignisse des
19. Jahrhunderts , wie sie alle Kräfte unseres deutschen Volkes in
Bewegung gebracht, in seinen Stämmen wurde der Einigungs¬
gedanke geweckt, der alsdann durch Kaiser Wilhelm I . und seinen
großen Paladin Bismarck gelenkt, in der Wicderausrichtungdes
deutschen Kaisertums Erfüllung fand. Dieser Teil bildet ge¬
wissermaßen das Picdestal, auf dem sich die Gestalt Kaiser
Wilhelms II . erhebt, dem der Hauptteil des Buches gewidmet ist.
Die Jugendjahre und der Entwickclungsgang dcs Kaisers wer¬
den darin eingehend erzählt un- seine spätere Tätigkeit und
Initiative als Herrscher im historischen Verlauf unserer Ge¬
schichte von 1888 bis 1903 geschildert. Kein wichtiges Ereignis
ist dabei außer acht gelassen, namentlich sind alle bedeutenden
Reden dcs Kaisers, in denen sich die Zeitereignisseabspiegeln, in
die Erzählung ctngeslochten. Der Wert des Buches wird erhöht
durch die demselben bcigegebenen wohlgelungcne» 'Vollbilder.
Dieselben zeigen uns die preußischen Könige und deutschen Kaiser:
Friedrich Wilhelm III ., Friedrich Wilhelm IV., Wilhelm 1.,
Friedrich III . und Wilhelm II .: die Paladine Wilhelms 1.:
Bismarck, Roon und Moltke: die Kanzler des Reichs: außer
BISmarck Caprivi, Hohenlohe, Bülow: die Kaiserin Auguste
Victoria, den Kronprinzen und den Prinzen Heinrich.

* Im Verlage der Hofbuchhaiidlung von Karl SiegiSmund in
Berlin erschien soeben: „S t e che r t S Armee - Eintei¬
lung und  O u a r t i c r l i ste des deutschen Rcichshecrcs und
der Kaiserlichen Marine ." Nach amtlichen Oucllcn bearbeitet und
heraitsgcgcben von der Redaktion des Deutschen Soldate,«Hortes.
Einzelpreis 80 Pf . Die seit 48 Jahren regelmäßig erscheinende
Armee-Liste enthält eine tabellarische und sehr übersichtliche Zu¬
sammenstellung aller Truppenteile der dcutfiluni Armee mit
namentlicher Angabe des Ehefs (Jnhaberf , Kommandeure und
Standorte , sowie kurze Uniform-Beschreibungen und Abbildungen
der NegimentS-NamenSzüge, ferner die Personalien der KriegS-
ministerien und höheren Militärbehörden, die Gencralstäbe,
Inspektionen, Gouvernements und Kommandanturen, Er-
ziehungS- und 'Bildungswesen, VermaltnugSbehörden: ferner die
Landwehr- und Territorialbezirke, ein 'Verzeichnis sämtlicher
Truppenteile nach Waffengattung und Numuicrnfolge und ein
alphabetisches Verzeichnis der Garnisonen mit ArmcckorpS-Zugc-

hürigkett. Die Abteilung „Kaiserliche Marine" enthält die Perso-
5vLi iei i, . Reichsmarine-Amtcs, die Oberkommandos und
Inspektionen, die Küstenbezirke, Verwaltungsbehörden, Schutz¬
truppen für die Kolonien, das ostasiatische Expeditionskorps und
erne genaue Liste Sr . Majestät Kriegsschiffe' nebst Deplacement
und Pferdckraften. Für den praktischen Gebrauch aller Be,
Horden, LandratSämter, Polizei- und Gemeinde-Verwaltungen»
besonders für alle Beamten militärischer Bureaus ist dieses alt-
bewahrte Armee-Schema ein unentbehrliches Hülfsmittel. Hin-
sichtlich der höheren Chargen bietet dasselbe einen sehr brauch,
baren Ersatz der großen sehr viel teureren Rangliste: cs ergänzt
dieselbe durch die Sächsischen nnd Bayerischen Truppenteile,
welche die Rangliste nicht enthält.

Aktiengesellschaft, Glogau. ist soeben erschienen: „K r e i s k a r t e
von Staöt - und Landkreis K o b l e n z , K r e i 8
St Goar , St . Goarshausen und Unterlahn -t
kreis ' . Preis 60 Pf. Die Karte, im Maßstab von 1 : 150000
und in Fünffarbenbruck ausgefnhrt, gibt ein überaus wirkungs¬
volles und schönes Bild der betreffenden Gegenden. Sie zeigt
den Rheinlauf von Rheinstein bis Rheinbrohl, reicht östlich bis
Runkel a. d Lahn und westlich noch über Münstcrmaifeld hinaus.
Bei der äußerst eingehenden und sauberen Ausführung kann noch
ledcr Wald- oder Fußweg, jeder Bach genau verfolgt, jede Mühle,
icdcs Gehöft ohne Schwierigkeitgefunden werden. Das Gelände
ist in braunen Tönen, die Gemäßer in Blau , Wald und Wiesen
in Krün , die KrciSgrenzen in Rosa iviedcrgcgcbcn. Die Karte
wird zweifellos bald Liebhaber finden und in Haus und Kontor,
sowie als Touristcnkarte viel benutzt werden.

* Der „Lehrmeister im Garten und Klein-
t l e r h o s" — die bekannte im Verlag von Hachmcisteru. Thal,
Leipzig, erscheinende Garten- und Haustierzeitung — hat seinen
ersten Jahrgang vollendet. Das in ihm dem Garten- und Tier¬
freund Gebotene hat sowohl an Reichhaltigkeitdcs Stoffes wie
an Güte und Fülle der Illustrationen alle Erwartungen weit
übcrtroffen. Unter Rcbakti-n von Herren vr . E S . >iürn Tier-
arzt C. Hecker und Karl Hinze, von bewährten Mitarbeitern
unterstützt, bildet der Lehrmeister ein Organ , das sich bereits
überall da, wo Garten- und Tierfreunde zu finden sind Haus-
recht erworben hat. Lion besonderem Vorteil für den Leser sind
auch die sachgeinäßc», ausführlichen Fragebeantwortungen unter
den Rubriken: „Der Gartenarzt", „Der Klcinticrarzt" und der
„Fragekasten". Bei dem Wert und der Gediegenheit dcs Blattes
überrascht dessen billiger 'Bezugspreis von nur 1 M. viertel-
jährlich. Jeder Leser unserer Zeitung, der sich von dem Ke agtcn
überzeugen will, erhält ans Verlangen Nr . 1 vom 2. Jahrgang
des Lehrmeisters als Probenummer gratis und franko von der
Firma Hachmcister und Thal in Leipzig zugcsandt.

* „D er Lehrer als Wächter der Gesundheit ".
Bon vr . med. A. K ti h u e r . Zweite gänzljch umgcarbeitcte
und mit einem Nachtrag des Verfassers versehene 'Auflage.
«Neuwied a. Rh., Heusers Verlag sLouis HeuserjA
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ttere sind verbrannt . Der Schaden ist unermeßlich. su¬
rrst versuchte man, einen breiten Graben quer durch das
ganze Gebiet zu ziehen,- aber der Wind , der ganze Hetzen
des brennenden Torfes weiter trug , hat den Zweck ve "

f % ^ letzten Tagen so viel Regen
gefallen, daß die oberste Schicht schlecht brennt, so daß

aufgehört hat und der Brand überhaupt
nicht mehr so schnell um sich greifen kann: aber im Innern
frißt die Glut weiter , und die Regen einer Regenzeit
werden kaum hinreichen, um den Brand bis auf den
Herd zu loschen.
. , *,® itt  Roman in 14 Anfzeichnnngen . Aus New Bork

'ipA Hier 14 Eintragungen
^ ^ -Äk ^ enbuche eines — natürlich verheirateten

- Geschäftsmannes. Der Leser kann sich selbst einen
Rerm darauf machen:

}' ■ Sept . Annonce (Eine Maschinenschreiberingesucht! %°8Ö
13.  Sept . Wochensalär(Vorschuß) an Miß Sweet . . 8 -
U.  Sept . Besserer Office-Stuhl für Miß Sweet . . . 8 —
lo. Sept. Blumen für Miß Sweet . . 02 tz
18- Fept . American Beauty Rosen für Miß Sweet ! ! h—
20. Sept . Wochensalär . in'
22. Sept . Bonbons für Miß Sweet . . . . ■’ %
22. Sept. Blumen für meine Frau . . . . . ° ° ° ° o '°5
24 Sept. Lunch mit Miß Sweet . . . ' g'7p
26. Sept . Hut für Miß Sweet. 15 '^
27. Sept. Wochensalär . ’ 35 ’—
29. Sept. Theater und Souper mit Miß Sweet '. ] *. '. g'
10. Sept. Theatermantcl für meine Frau . 85-
80. Sept. Seidenkleid für meine Schwiegermutter . .' 55,- -
30. Sept. Annonce (Eine Maschinenschreiberinreiferen

Alters gesucht, . 0,30

Seite Si

Briefkasten.
, F 1' . <ÜJ,e  Verpflichtung des Rechtsanwalts, auf Ver-fZVS  Ä 1“a.etBen$ern,in 3U sieben,weil der-
den höheren Mietpreis zu bezahlen.
. mr.®v. 20- Ein OffenbarungScid gilt für 5 Jahre . Wenn

ein Gläubiger den Schuldner vor Ablauf dieser Frist -ur ei-
tT -&ief? Eides zwingen will, mutz ê n'°ch"weif°mbab derselbe fett der letzten Eidesleistung neue Bcrmögcnsstücke
genaue AuAunft geb7n? ' ° -in Gerichtsvollzieher

Else. Margarete und Angvste, Taunusstraße. Das Lied
„Nur einmal m meinem ganzen Leben möcht' ich meine ElternWiedersehen ist uns unbekannt.

Kleine Chronik.
Ein Geschäftsinhaber aus Köln,  der im letzten

Augenblick den Eisenbahnzug erreichte, erlitt infolge des
starken Laufens  zum Bahnhof zwischen Königsöorf
und Horrem einen S chl a g a n f a l l und starb alsbald
Die Leiche wurde in Horrem ausgesetzt.

Die Hinrichtung des Matrosen Köhler,
«er den Unteroffizier Biederitzky an Bord des Stations¬
schiffes „Loreley" im vorigen Jahre ermordete, wird in
der letzten Woche dieses Monats auf dem Hofe des Ge-
richtsgefängnisses in Aurich stattfinden.

Eigenartige Liebhaber des Alkohols
beherbergt das Dorf S t ö l l a im Kreise Westhavelland.
In der dortigen Gutsbrennerei war aus Versehen Spiri¬
tus in die für das Vieh bestimmte Schlempe geraten , so
Satz dre Tiere sich einen furchtbaren Rausch antranken.
Die Kühe rannten wild in dem Stall herum und konnten
rncht gemolken werden. Die vor die Pflüge gespannten
Ochsen rasten während der Arbeit plötzlich querfeldein,
und ernige Knechte, die am Zügel mitgeschleift wurden,
erlitten bei der Fahrt über den Sturzacker Verletzungen.

Im Borsigwerk  in Oberschlesicn kam der
Maschinentechniken  Schnapka einer elek¬
trischen Stromleitung  zu nahe, erhielt einen
Schlag und wurde sofort getötet.

Am Donnerstagabend sprang ein Passagier des von
Rorschach kommenden Dampfers „Prinzregent " kurz vor
der Einfahrt in Lindau vom Hinterdeck in den See
Obwohl der Vorfall bemerkt und das Wasser abgeleuchtei
wurde , war keine Spur von dem Selbstmörder zu ent¬decken.

Wie die „Lidove Noviny " meldet, ist über die große
tschechische Sparkasse  in Wallachisch-Meseritsch
der K 0 n ku r s verhängt worden . Gleichzeitig ist über
den daran beteiligten Grafen Kinsky Konkurs verhängtworden. ’ u
0 . Aus Verniers.  13 . Oktober, wird der „Köln.
Ztg. berichtet: Auf seinem Botengänge entdeckte ein
Lanöbrrefträger in dem dem Grafen Meens gehörenden
Walde zweiLeichen.  Es waren zwei Wilddiebe
ine durch zwei aus nächster Nähe avgefeuerte Flinten¬
schüsse getötet wprden waren . Einer der Wilderer mußte
Ni dem Augenblick getroffen worden sein, als er ein
Kaninchen aus einer Schlinge ziehen wollte , er hatte den
Schutz im Rücken,- der zweite lag auf dem Bauche, mit
einer Kugel im Genick. Die Erschossenen gehören einer
Bande von Wilddieben an , die in der Umgegend seit
langem ihr Wesen treibt. Wie sich herausstcllt , sind die
beiden von Waldhütern des Grafen niedergeschoffen wor-
haben ^ S’atei: &e^aupten' in Notwehr gehandelt zu

Aus R 0 t 0 nt a auf Neuseeland berichtet man, daß
ein sogenannter Negierungsführer namens Warbrick mit
einem Matrosen d e n k0 che n d e n G e i s e r Waimanqu,
wahrend der Vulkan in Tätigkeit war , in einem

u r chkr e u z t e , und zwar kurz vor dem
Augenblick, in dem vier vor dem Krater stehende Per-
sonen durch einen Strom kochenden Wassers sortgeriffen
und getötet wurden . Das Boot verschwand sofort, nach¬
dem es vom Rande des Geisers abgefahren war , den

S Ä ue *f weiI  der aufsteigende Dampf es
vollständig verhüllte,- die Passage über das kochende Becken
Bvä - M Minuten . Die Insassen des Kahnes nahnten
einige Messungen vor und stellten fest, daß die größte
Diese des Strudels 48 Fuß beträgt.

In Saragossa  wurde anläßlich eines Festtages
^iu großes S t 1 e r g e s e cht veranstaltet , bei dem der
berühmte Toreador Fuentes mitwirkte . Der Stier war

üblichen Weise gereizt und gehetzt worden , bis
Zr, ^rang , um ihm den Gnadenstoß zu
«eben- Als aber der Toreador den Degen ans dem Nack n
des medergcsunkenen Tieres zog, erhob sich der Stier mit

Verletzungen fe“ ft U”0 6radjte  Gentes lebensgefährliche

Letzte Nachrichten.
«. Oktober. Der Vorsitzende der Kieler
Handelskammer, Geheimer Kommerzienrat Sartori
swrben "* *** ^ """schen Vereins , ist gestern abend ge-

Uolkswirtschnstliches.
Bienenzucht.

Raflani scher Bienenzüchier-Verci». Sonntag , den 18. Oktober
S -t« n“Ä ‘« “ k8 8 sUrn’o. fttrC Btenenzüchtcr-Bersamwlung derSektion Wiesbaden des Nassauischen Bieiienzüchtcr-BereinS im
Saale der „Mainzer Bierhalle", Manergasse. statt. Vorträge
haben die ständigen Berichterstatter übernommen. u

HandelsfeiB.
Auswärtiger Handel des deutschen Zollgebiets

im Jahre 1902 .
Das neueste vom Kaiserlichen Statistischen Amt heraus¬

gegebene Heit XX vom Band 152 der Statistik des Deutschen
Reichs behandelt den Außenhandel des Zollgebiets mit-
Bolivien, Kolumbien, Ecuador, Mexiko, Venezuela, Zentral-
^ “ itenisehe Republiken, unter Vergleichung mit den Jahren
■u Dmfuhr aus Bolivien, deren Gesamtwert im Berichts¬
jahr auf 5,82 Millionen Mark berechnet ist, besteht hiernach
zum größten Teil aus Erzen (vorwiegend Zinnerzen), woneben
nur noch die Einfuhr von Kautschuk von besonderer Bedeutung
ist, die Ausfuhr dorthin, im ganzen auf 2,545 Millionen Mark
bewertet, hauptsächlich in Zeugwaren, fertigen Kleidern, Eisen¬
waren, Zucker in Broten und feinem Leder. Die Vergleichung
mit dem Vorjahr ergibt einen Rückgang und zwar in der Ein¬
fuhr um 21,8 v. H., in der Ausfuhr um 28,7 v. H.

Ein Rückgang ist auch für den Spezialhandel mit Kolumbien
festgestellt, und zwar für die im Berichtsjahr auf 4,79 Millionen
Mark berechnete Einfuhr mit 20,3 v. H., für die Ausfuhr dort
hin von 4,1 Millionen Mark mit 5,0 v. H. Eingeführt werden
von dort hauptsächlich Kaffee, unbearbeitete Tabakblätter, Divi-
divi, Rindshäute, Kautschuk, Kakaobohnen und Kokosnüsse,
wahrend ;n der Ausfuhr dorthin Webewaren, geschälter Reis,
Brotzucker, Eisen- und Tonwaren vorherrschen.
, Bei  Kostarika entfallen' von der auf 5,73 Millionen Mark
bewerteten Einfuhr allein 3,6 Millionen Mark auf rohen Kaffee
2 Millionen Mark auf rohes Nutzholz von Zeder und Mahagoni
Dieselbe hat wie in den Jahren seit 1898 auch im Berichtsjahr
wieder zugenommen, während die Ausfuhr dorthin, im. Be¬
richtsjahr auf 1,02 Millionen Mark bewertet, wie seit 1900
wieder abgenommen hat . Hauptartikel der Ausfuhr sind ge¬
schälter Reis, Mebe- und Eisenwaren.

Ecuador mit den Galapagosinseln liefert dem deutschen
Zollgebiet hauptsächlich rohe Kakaobohnen und Steinnüsse für
Schnitzzwecke, von dem Gesamteinfuhrwert mit 8,18 Millionen
Mark jene im Wert von 6,6 Millionen, diese im Wert von 1,1
Millionen Mark; es empfängt dagegen in der auf 2,5 Millionen
mrnnn M n ete,?, Ausfuhr besonders Baumwollenwaren
605 000 Mark), Kleider (250 000 Mark), wollene Tuch- und

Zeugwaren (243 000 Mark), grobe Eisenwaren (161 000 Mark).
Auch hier wird eine Abnahme der Gesamtwerte, in der Einfuhr
um 5,1 v. H in der Ausfuhr sogar um 30,1 v. H. festgestellt.

Auch bei Guatemala ist eine Abnahme gegenüber dem Vor¬
jahr verzeichnet. Sie betrug bei der auf 23,89 Millionen Mark
bewerteten Einfuhr von da 10,9 v. H„ bei der Ausfuhr von 2,08

Mark „}8’2 v ’ H- Von der  Einfuhr entfallen allein
-^,9 Millionen Mark auf rohen Kaffee, die Ausfuhr weist die
mannigfaltigsten Erzeugnisse, namentlich Webe- und Eisen-
waren, Maren aus edlen Metallen, Bier, Tonwaren, Maschinen
auf. Der Handel mit den Freistaaten Honduras, Nikaragua und
balyador ist zusammengefaßt und dabei bemerkt, daß die Dar¬
stellung durch zuweilen vorkommende Verwechslungen mit
Bntisch-Honduras erschwert ist. Roher Kaffee, Indigo, Nutz-
o°i! eIV,? alsEmc;, und  Kindshäute sind die Hauptartikei der auf
0-0- Millionen Mark bewerteten Einfuhr, die um 5,8 v. H. zu¬
genommen hat. Ausgeführt wurden in dem Gesamtausfuhrwerl
von 3,36 Millionen Mark hauptsächlich Kriegsbedarf, sowie
fertige Maren der Wehe-, Eisen- und Leder-Industrie. Die Zu-
natime der Ausfuhr um 70,8 v. H. ist zum weitaus größten Teil
auf die Ausfuhr des Kriegsbedarfs zurückzuführen.

Gegenüber dem Vorjahr besonders zugenommen hat auch
der Spezialhandel mit Mexiko: in der Einfuhr, im ganzen be¬
wertet auf 12,3 Millionen Mark, um 13,9 v. H., in der Ausfuhr
dorthin mit 34,1 Millionen Mark um 31,2 v. H. Die hauptsäch¬
lichsten Maren der Einfuhr sind : Roher Kaffee (3,1), unb»-
arbeitete Tabakblätter (2,4), Istlefibre und Sisalhanf (2,0), ßlau-
nolz (1,7), Nutzholz von Buchsbaum, Ebenholz usw., roh (1 D
Erzeugnisse, rohe zur Bürstenbinderei usw. (0,7 Millionen
Mark), die der Ausfuhr : grobe Eisenwaren (3,8), Baumwollen¬
waren 2,8), msenbahnschienen (2,3), 'Wollenwaren (2,1), Waren

f alle“ it ’F’ K°ks Masc hinen und Maschinen¬teile (1,3 Millionen Mark).
von v^nfwi alha*n5el  v " Venezuela (Vereinigte Staaten
on \ enezuela mit den Vogel- und anderen zugehörigen Inseln)

hat die Einfuhr ebenfalls zugenommen — bei einem Gesamt-
wert von 10,3 Millionen Mark — um 9,1 v. H„ die Ausfuhr aber
wohl infolge der kriegerischen Wirren abgejiommen, und zwar
bei einem Gesamtwert von 4,1 Millionen Mark um 41,6 v. H.
Venezuela sendet hauptsächlich Roherzeugnisse, wie Kaffee
m,/), Kautschuk und Guttapercha (1,7), Kakaobohnen (1,5) und
Dividivi (0,6 Millionen Mark), und bezieht dagegen aus dem
deutschen Zollgebiet vorwiegend Kriegsbedarf (Gewehre 0,8
tatronen usw. 0,3), Baumwollengewebe (0,6), Reis (0,2) und'
Tonwaren (0,2 Millionen Mark).

Rumänische Staatsanleihe. Bekanntlich sind durch ziem-
hch geschickte Fälschungen bei Auslosung der rumänischen
Obligationen die rumänischen Anleihensgläubiger um rund
900 000 Frank geschädigt worden. Die Fälscher wurden ent¬
deckt, es wurde ihnen der Prozeß gemacht und sie erhielten’
erhebliche Freiheitsstrafen und Geldstrafen in Höhe von
900000 Frank. Jetzt wird aber bekannt, daß aus ihnen aller-
höchstens 500 000 Frank herauszuholen sind. Die Regierung
hat seinerzeit versprochen, die Gläubiger sobald als möglich
und vollständig zu entschädigen, man hat aber seither nach
dieser Richtung gar nichts mehr gehört. Es wäre daher nun
an der Zeit, daß endlich die Regierung eine Erklärung geben
würde, was und wann sie etwas zu tun gedenkt.

Deutsche Lokomotivenim Auslände. Gleich wie für japa¬
nische Staatsbahnen , so sind auch bei den letzten Vergebungen
m Spanien, Italien und den übrigen Mittelmeerländernvorzugs¬
weise die Zuschläge auf Lokomotiven den deutschen Fabriken
zugefallen. Jüngsthin ist der größte Teil der von der italieni¬
schen Südbahn vergebenen Lokomotiven nach Deutschland ge¬
fallen, und zwar hat die Aktiengesellschaft „Ilohenzollern“ in
Dusseldorf-Grafenberg eine Bestellung auf 50 Lokomotiven er¬halten.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
ersten Oktober-Dekade betrugen aus dem Bahnbetrieb 133 707
lu alo/ ti 1' ^  Frank , und gegen die gleiche Dekade in 1901
+ 24 218 Frank . Die Gesamt-Einnahme seit 1. Januar bis
30. Oktober er. aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der
Einnahme aus den Minen) beträgt 3 858 394 Frank, + 420 782
1rank gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres.

AmerikanischeEisenbahnen. In den letzten Wochen ist
vielfach angenommen worden, daß das Interesse des deutschen
Kapitalistenpublikums für die amerikanischen Eisenbahnwerte
zuruckgegangen sei. Man glaubte, daß diese Shares infolge der
fortgesetzten Börsenkrisis zum großen Teil wieder in das
Heimatland zurückgewandert seien und sowohl das Kapital wie
, Spekulation die Lust an amerikanischen Bahnwerten ver¬
loren habe Die Abwickelungen der letzten Tage haben jedoch
gezeigt, daß der deutsche Besitz in amerikanischen Eisenbahn-
aktien immer noch größer ist, als man bisher angenommenhatte
und infolgedessen auch die Verluste empfindlicher sind, als sie
geschatz, wurden. Ende August hieß es nämlich, die Gefahr

, Rückgangs sei vorüber, man könne gut kaufen. Man hatgekauft und abermals verloren.
Baroper Walzwerke. Die Bilanz der Walzwerke pro

30. Juni d. J ergibt einen sehr beträchtlichen Verlust. Die
gegenwärtige Geschäftslage wird wegen der scharfen Kon-
urrenz der außenstehenden Werke als ungünstig bezeichnet

S rte9DTVi,dende a,uf das  Aktienkapital von .1 Mill. M. ist schonseit 2 Jahren mellt gezahlt worden.
Zur Skandal-Affäre des AmerikanischenSchiffbanlrust.

Das Sprichwort: „Wer hoch steigt,, kann tief fallen“, scheint
sich einmal eklatant bewahrheiten zu wollen. In der wieder-
LT «̂ wähntenGrundungsaffäre , die Bethelehem-Stahlwerke
SfcJT Slclj -Direktor Schwab so verrannt, daß er jetzt tat¬
sächlich gerichtlich gesucht wird, um eine Vorladung entgegen-
holdtTpratfkf™ 11el bei -d,er  Verhandlung der Klage der Bond-
toulmsf erl h1 Association gegen den verflossenen Schiffs-
hefcM 1- ,̂ enn er nicht kon™t, wird ein Verhaft-
^efchl gegen ihn erlassen . Das heißt mit anderen Worten
-chwab wird als ein Schwindler angesehen, der vor das Straf-
gericht gehört. Nach den Ausführungen der amerikanischen

wng  T h| nu B u tter lst MorEan aber  nicht viel weniger
Größe Fal Snah h ’ f S°JT "^ iiob, daß auch seiner

I t® FaU  n he ^ °rstcht Ins Schwanken ist sie schon stark
^ atc wf ,teren  Untersuchungen in der Angelegenheit
DirekW SteU rUu kS er jab’ daß Schwab  Strohmänner und
Direktoren vorschob, und sich, wie der „F. Z.“ telegraphiert
Rpthkidn rch ofYf lfel̂ afte Schiebun gen des Bruttogewinns der
Bethelehem-Stahlwerke bemächtigte.
im ™ri!Ü Umanzchronik Die Wagenfabrik Kelsterbach, die
Tv. ? gu Jahre  umgestaltet wurde, schließt bei 73 534 Mark
Abschreibungen mit 54 828 M. Verlust ab, der aus der im Vor
jahr durch Buchgewinn geschaffenen Rücklage gedeckt wird
— Bei der Stadtberger Hütte, Aktien-Gesellschaft in Nî der-
Sf *’ w,1.rd. dlet Dividende des laufenden Jahres bei den
iälmVoe7-ff Verkaufspreisen für Kupfer keineswegs die vor-
jabiige Ziffer von 5 Proz. erreichen. — Die Rückkehr des Ge-
uTder mit h<hnaU V°? df r All,gemeinen  Elektrizitätsgesellschaft
und der mit ihm nach Amerika gereisten Herren ist erst im
Laufe des November zu erwarten , da sich die Verhandlungen in
e n rt? 86 Z16hen’ ^ sicher Art diese Verhandlungen sind, is”
nf Ô Eimms. — Bei dem Eisenhüttenwerk Keula wird eine
Sie Aehtd UV°n 4 i? r2Z‘ (3 Pr°Zj verteüt- lm  neuen Jahr seien
alle Abteilungen bisher gut besetzt und die Preise stabiler Es
wird ein günstiges Resultat erhofft. — Der Aufsichtsrat der
£ezenn5Uproz fabrikV Bel?nigsen schl ägt 6 Proz. Dividende vor
g ^ orjahr . — Das Brauhaus Nürnberg wird vor¬
aussichtlich 6 Proz. (5-Proz.) in Vorschlag bringen _ DJe
aî das K̂ bl-E ^ " " d Deutscher Kaiser stellen Forderungen
an das Kohlenszndikat, die nicht bewilligt werden können 3ie

müssen — In der Gegend von Rheinsberg, auf dem rechten
FHrGUaff ^ hi1" der. ’u Zten Zeit an zah! reichen Stellen mit

n a“f ,,Ko,hlen  gebohrt worden. — Sobald die Frage, betr
Sh Bdeerntlf Her n°nh außenstehenden Zechen, insbesondere
auch der Iluttenzechen, endgültig entschieden ist, wird das
Kohlensyndikat über die nächstjährigen Preise beraten Ds
der neue, sehr ausführliche Bericht der Experten beMend

elektrischen Lichtzentrale gleichfalls

Stadtanleihe. Wir haben vor einiger Zeit mitgeteilt, daß
von seiten der betr. Emissionshäuser in der letzten Zeit viel
geklagt wurde, daß in Kapitalistenkreisen die Nachfrage nach
3 Aproz. Anleihen der Städte außergewöhnlich schwach sei
Wie uns nun von sachkundiger Seite mitgeteilt wird, ist in den
letzten Tagen eine merkliche Besserung eingetreten. So haben
insbesondere verschiedene große süddeutsche Verwaltungs¬
kassen namhafte Posten Städteanleihen aus dem Markt ge¬
nommen. Dadurch hat sich das Angebot sehr vermindert und
es ist nur noch fraglich, ob die wieder zunehmende Geldver¬
steifung nicht abermals eine Verschlechterung bringt.

Pfälzische Eisenbahnen. Die Debatte im bayerischen Ab
geordnetenhause über die Verstaatlichung der Pfälzischen Eisen
bahnen, speziell die Haltung der bayerischen Regierung in
dieser Frage, ist auf die Kursgestaltung der Aktien dieser
Bahnen bis jetzt einflußlos geblieben. Man kann höchstens
von einem kleinen Wochenplus sprechen. So viel steht fest
daß eine große Anzahl von Aktien dieser Bahnen in Händen
solcher Besitzer sind, die über die ihnen zustehenden Rechte
genau unterrichtet und gegebenenfalls auch gewillt sind, davonGebrauch zu machen

gtubflÄ 311 ZUN^frvom eLscSfzmÄie g” fMan

Ge? XhS Cdieer Ansl ’ih haft ^ von der ^feldschen
der KruThütte An»l UhrUn̂ der  irischen Kraftanlage auf

Anschläge von 1574 000 M.

I
Geschäftliches.

Warnung vor Fälschunqweder PilIen in  Pulverform noTh mit
»rvuül ( arao gemischt, eondern ’

Illir nr Fnl Chen 7? eingeprägtem Namen ist
• » « -« « -« ' . «laematwzeii  äch *.

Sic A « rgen -A « » sa - c « mfatzt 14 - eite»
..Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Taablattö" Nr S» Lt,

S - oi-erbeilaft- für die S,a »7.» ns,â ' ^

!

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeranlwortliSer Redatteur (ür l>e,i gesamvn redaktionellonTnl - 0 w
« .'ur die « ettamra: H. » otiti "f" irib«
»rui und Berla, der L. SchelleubFglchen Hô uchdn.La 'm Laden
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Sängerchor Wiesbaden.
ionatasc . den 99 . Oktober er ..

Abends 8 Blir , Im Math . Gesellen
Imme , 'W iesbaden , Dotzlieimer
■trasse 34 , zur

Feier des 7 . Stiftungsfestes

izert um! öS
Unsere geehrten Mitglieder,

Freunde des Chores u . Angeliiirigc
laden wir lidfliclist ein . F 364

0er Vorstand.

Jeden Samstag
und

Jeden Sonntag
im

Monat Oktober
kommen bei

Guggeniieim&Iarx
Wiesbaden,

Marktstratze 14, am Schlossplatz,
folgende

Gratis -Zugaben
zur Vertheilung:

Bei Mk . 5 .— Einkauf
1 Mtr . 120 ein breiten Schürzenstoff,

Bei Mk . 10 .— Einkauf
'/» Dtzd. weiße Battist -Taschenlücher,

Bei Mk . 15 .— Einkauf
3 Meter I » Velour

N gratis N N gratis N
Zum Verkauf kommen: 2547

Loden-Joppen , nur
beste Münchener Maare,

zu Mk . 5 .50—12.—
Minter -Ueberzieher von Mk. 12 an
Winter -Tlnzüge von „ 14 on
Winter -Tuch-Hosen zu
Knaben -Slnzüge
Gestrickte Herren -Westen
Lange Mrauen -KaveS
Elegante Winter -Blousen
Kostüm -Röcke, volle Weite
Gürtel Stück
Marbige Serren -Hemden

„ Frauen -Hemven
Unterhosen
Unter -Jacken 2 Stück
Kinder -Hrmden 2 Stück
Biber -Betttücher Stück 35 Pf . an
Koltern , enormes großes

Lager , von Mk. 2 an.
Stepp -Decken, Pferds -Decken, Bügel-
Decken, Bett -Decken, Tisch-Decken re.

9»
99
99
99
99

4.50
2.50
2.-
2.40

3-
—.20
1.20
1 —

- . 70
1.—
.80

Badhaus znm Kranz,
Uanggasse 50 , Rehe Mranzplntz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
ganz neu eingerichtet . 2670

Möblirte Zimmer !. Etage.
bevorzugteste Waschmaschine

/yOVllllU , der Gegenwart., _ „ _ Keine Zapfen,
sondern Flügrlwelle, daher besonders starke Schaum»
bildung. Alleinverkauf: M. Mosenthal , Kirch-
naffe 7, Wiesbaden.

Jede Dame
will, kann und muss schlank werden bei

Benutzung von

Preis des completten Appariites ltl Mk.
Zu haben im 2484

Kaufhaus Führer,
Mirchgatse 48.

Wer
seine Wäsche schonen will

gebrauche

DrTpQippsDn’s  Seifenpulver.
F87

X Belgische Anker-inthracitX
der Zeche Bonne Esperance , Herstal,

gesetzlich geschützte Marke, sind unerreicht an Keimkraft und Sparsamkeit bei
tadellosem Brande und daher ein Brennmaterial ersten Manges tiir Dauer-
Brenner und RUllöi 'eii aller Systeme . — Mit Proben und ausführlichen Preislisten
stehe ich gern zu Diensten. 2373

Alleinige Miederlage bei

Th . Scliweissgnth,
Kolilen -, C»ks - und Brennholz - Handlung,

Nerostrasse 17, Telefon 274.

Alleinverkauf der renommirten Fabrik
von lleinricli Sauer , Hoflieferant,

empfiehlt in täglich frischen Sendungen

August Engel , Hoflieferant,
Hauptgeschäft:

12 Tannnsstrasse 12.
Teleion 53 u. 620.

Zweiggeschäft:
2 Willielmstrasse2. Ecked. Rheinstrasse.

Telefon 838. 2620

S 1 ;
Der beste SaiiitätSwein ist Apotheker Motor '»

„roth -goldener"

MaltlM-Tranbeu-Wem,
chemisch untersucht und von ärztliärcn Autoritäten
als beites Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,
Reeonbalesrenten , alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per >/i Orig.-
Flasche Mk. 2.20, per */« Flasche Bkk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden : m
llr . l .ade ’s Hof -Slpotheke . F525

la Weisswein
zu 40,45, 50,55,60,70u.80 Pfg.
Rntujcin d '. 60, 70, 80, 90 und
nuinBül 100 Pf.p.Liter,selbst
gekeltertu.gebaut(Fässer leih¬
weise von 30 Liter an, franco
zurUcku.Nachnahme) liefert in

vorzüglicherGUte.
Aug- Kaemmerer, Weinkellarei

Edesheim (Rheinpfalz). F 18

Blutarmu.Kranken
ärztlich empfohlen,

Flasche 4,60 u. 3 .10,
steht unter ständiger

Controlle des
Gerichts - Chemikers

iir . nisciiotr,
käuflich

Taiinus-Apotlieke.
Kartoffeln,

ScVwalbncherarnste 71.

dick und medlreich,
per Kumps 2t» Ps.

Ä8«r-Cognac
gesetzlich geschützt.

Von jeher war guter Cognac
ein besonderesStärkungsmittel
für Kranke, Genesende und
auch Gesundei Wer aber jetzt
eine liewonders {trel . -
wllrdige , nach Gutachten
beeidigter Chemiker voll¬
ständig ru . i-IHirreic
»nd nozvolil In der
Medirin wie a » cli als
Genussmittel besten.
zucfiipfohlcndeMnrke

halten will, der kaufe
„Kaiser -Cognac “,

gesetzlich gcsrliiitzte
pr < luwNrdlg,1 , Harke,

Deutsche Kaiser-Copac-ßrcimerri
Honette <& CIe „ DÜSSELDORF.
Unlicr -Cogunc ** *i Ltrfl . Mk.

V« .. 1.70
echt zu haben nur bei

JT. M . Motli Markt . ,
Gr. Burgslrasse 4.

Kochschule«
Diner1 Uhr. Preis 1 Mk.

Abonn . billiger.
Vorher. Anmeld, erwünscht. Rheinstrasse 38
Weckerie’ sche

Sänger-
Pastillen

(Eingetr. Warenzeichen Nr. 50674),
an» feinstem Gummi arabicum , Lackritzen-
u. Bei Ich cn - Geschmack  hergestellt, werden niä)t
allein von Sängern n. Rednern, sondern auch im
Tbeaicr und Konzerten sehr begehrt. Air Mniid-
pastillen verbreit. Sänger -Pastillen einen anaen.
Geruch; bei Halsempsindlichkeit sehr bekömmlich.
Nur acht in liniere» Schachtelnä 25 Ps . F95

IVcekerle ’sche lloniMinsfabrik,
_ Feuerbach-Stuttgart._

Niederlage bei:
F. Schlothauer Nachf.,

Inh. Willi. Diederichsen,
Wiesbaden,

Westendstrasso 12.

*3

Junge Hirsche
int Ansich». Pfd

Hirschbng . .
Hirschragout .
Rebziemer
Rehkeule.
Haseiib. .
Jniiae Feldhühner

Jähe . Feldhühner
Gänse . . . .
Guten . . . .
Capaunen . . .
Fit . Fric,-Hühner
Suppen-Hühuer .
Hähne . . . .
Franz. Poularde»

!.—
5.50
8-
2.50
2.—
1.70
1.50
6.50

W!ld- u. WAkUMg. €mil Petr!,
Televd. 2671. 28 Reiostrast' 28. Teleph. 2671.

Me ljoöifcinc MMrtofcllnittci:
auß der Grast. Wild, von Bisniarck'ichen<5Jiiter=
Verwaltung empfiehlt Willi . Oiederirb - e » ,
Franz Kcli lot l-itner Aachf ., Westend»
straste 12, sticke Roonstraste.

Jfte . Brcnrdcnbnrgcr

Kartoffeln
(Daber 'fche) sind für mich einaelroffen.
Lstit Proben >und Preisen gern zu Dienste».

Ferd . Alexi,
MichclSverg J». * Telefon 652.

Maßest leiden d eua
teile aus Dankbarkeit gern und unentgelt¬
lich mit , was mir von jahrelang ., qualvoll.
Magen - u . Verdauungibeacliwerden
geholfen hat.

Kduard iiresse , Kanzlist,
Cassel , Schlachthofstr . 49.

“Heute Samstag°
gebe

, 10 *1. I
8 Extra-Rabatt §

nur Marktstr.11.
8 MMzer Schiih-Bliziir
o Philipp Schönfeld.
O Billige Preise . Gnte Waare.
O 2543
scrvsovOOQSvossvsooosr

SeegraS -Matratzen von 10 Mk. an in allen
Größe» vorräthig. Telefon 2828.
fhiiip, , l .aut ’i, jetzt Bismarckring 33.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

komplette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistung-fähige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
unter coulantesten Bedingungenit. strengster
Diskretion auf monatliäie oder Vierteljahr!.
Ratenzahlungenohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie für
solide Ausführung. Offert, unter A. 554
an den Tagbl.-Berlag. F40

csPSes«

K
a©

Bettfedern -Meinigung.
Desinfektion v. Kranken-u . Sterbezimmer «.

Motten - u . Holzwnrmvcrnichtung.
Mechanische und chemische Reinigung

von
Teppichen, Läufern , Polstermöbeln re. re.

Conservirnng . Apprctirnng.
Knnststopferei u . Knüpfcrei von Perser u.

Smyrna -Teppichen.
Meder ' »

Mechan . Teppich-Klops- u . Schüttelwerk «,
Wiesbaden , Köln , Bonn , Frankfurt,

Düsseldorf,
Besitzer: I' li . Ucüigenitacdt,

Norkstraste 1», 2.
_Werk : Obere Dotzhctmerstraste.

1Fahrrad, 1NähmascWne
umsonst

kann jeder bei uns erstehen . Man
vorlange Prospekt gratis und franko.
Pneumatics u. Fnhrradzubc-
hör konkurrenzlos biII g . Rit.ter-
Fahrrad - Industrie , Berlin 8 . 42.

Beeil , koln l) ans - Svsteml F ]

Gas-Heizöfen,
Petroleum-Heizöfen,
Spiritus-Heizöfen,

in eieg. Ausstattung u. vollkommen gernch*
frei , empfiehlt

Rieh . Wehle,
Ih ledrli ' lulr . IO , Telep hon g Utl-

Pstückäpsel zu verkaufe».
Gärtnerei Xluimennann , Platterstr . 98,

Mi i . . 1 . „



Fabrikat Ph. Jonrdan, Mainz
anerkannt

erstklassiges
Fabrikat.

Volle Garantie für jedes Paar.

Spezialität: Feinste Handarbeit-Schnliwaren
(kein System Handarbeit ) ,

das Eleganteste U. Leichteste , was in Schuhen hergestellt werden kann.
Jede gewünschte Fa$on ist in allen Gröfsen und Weiten am Lager. 2692

Grösste Answahl nnd reizende Neuheiten in Wiilter-SchuIlWaren,

Gustav Jotirdan , Wiesbaden,
Michelsberg 82, Ecke Schwalbackerstrasse. — Telephon 2428.

DMW Mm
Für Nechnnng Dessen, den e? angeht, versteigere

ich in der nächsten Woche das sämmklicheMobiliar
des

99 Marmor -Palms ",

Hans- nnd CIrundbesitzer-Vereio
E. V.

IMe Baupläne zum Verelnsliaus sind
In der Geschäftsstelle des Vereins aus¬
gestellt und laden wir unsere Mitglieder
zur Besichtigung derselben ein . F444
__ _ Per Vorstand.

Pfeiffer &Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16, I.u.II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte, insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons -Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit,verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Cheek - Rechnungen.
Annahme von offenen Depots znr Verwaltung und

geschlossenen Depots (rersieg.Wertpakete, Wertestes etc.)zur Aufbewahrung.
Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes teuer - und diebessicheres

StahlpanzeivGewölbe
mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes ) unter eigenem

Verschluss der Miether.

Heute LelicrMße mit Sauerkraut.
„Zum Rheinstein", Taunusstratze 43.

Fahrrad -Artikel,
Mantel, Schlauch, einige Luftpumpenn. Reparatur-
ka sten, Alles noch neu. sehr billig abzugcbc» bei

Hol », tirban , Schachtstr. 11.

Prankfurterstratze 14 hier, gleichzeitig mit der
Leppichversteigening.

Es ist den geehrten Käufern Gelegenheit
geboten, zimmcrwcise Mobiliar und Dekoration
zu erstehen.

Tag und Stunde wird noch bekannt gegeben

WüheSm Raster,
Taxator und beeidigter Anctionator,

_ Nleonorenstr . 9 , 1,_

Nächsten Dienstag,
den 20 . er. , Vormittags 11 Uhr, lassen die
Erven ■■apstmann auf dem Rathhaur in
Hochheim günstig versteigern:

a) Weingut, arrondirt , 21 Morgen, genannt
^Königin Victoriaberg", mit Diplom.

b) Weinberge in Parzellen, etwa 9'/, Morgen,
o) Herrschaftliches Wobnhaus. große Kellereien.Gärten rc. k.
Zu jeder Mittbeilung bereit A . fc. Fink,

Niehlttraße 21, Wiesbaden._
Die feinsten genähtem

DnmciiftieM-Soljltit ii.  M1 .2.00,
Am»ßIcfet-SchlmL MM .2.50,

incl . kleiner Reparaturen.
Prima Kernleder. — 8—10 Gehülfen.

Bei Bestellung Abholen u. Bringen in 2—3 Std.

5irma piu§ Schneider,
Hochstätte 21, Ecke Michelsberg.

Kremde

Hotel -Restaurant Lloyd.
Heute Samstag:

Metzelsnppe,
Morgens: Ouellflcisch, Bratwurst,

wozu freundlichst einlobet
Wilhelm Wagner.

Gasthaus H. Würfel,
Schlachlhaurstraßc13.

Samstag Abend:
Metzelsnppe.

Heute Samstag Abend:
Metzelsnppe.

V . Vetter . Feldstr . 20.
Heute Samstag Abend von

6 Ubr ab:

Metzelsnppe,
i&u alle Sorten frische HauSmacher

Wurst bei
F . Bodsci », Walramstraße 22,

Laden.

Zm Ai hleienheim. Römerberg
I».

Heute Samstag:
Metzelsnppe.

türnrg l * r«‘lffl'<>r.

Restaurant Wies,
Rheinstraße 51,

Heute Samstag:

Schlachtfest.
^ „ . Morgens : WeNfteisch.

Bratwurst mit Kraut , Schwei, «epfeffcr,
wozu »rcnndlichst einiadet IV . Hark.

Zum Kochbrunnen,
Saal gaffe 32.

Samstag Abend:
Metzelsnppe.

Morgtl:«: Wellfleisch, Schweine.
Pfeffer und Bratwurst. Es ladet ein

Hart IC mmermann.

d" .«ach Wiesbaden kommt, sei es zu kürzerem oder dauerndem Aufenthalte, sei darauf
aufmerksam gemacht, daß das „ Wiesbadener Tagblatt " — gegründet ,852 —

:fe# E’ bitnf0 EB unb 6abei »imfangreichfle Zeitung Wies¬
badensist (täglich2 Ausgaben, vonrttags und Montags je eine, Preis 50 Vfa

von^ mMe ^ '^ ,̂ ,^ "2ebürgert hat wie kein anderes Blatt , von haus zu haus^
mt„ ?Ab2 ei ne™ lftzr reichhaltigen redarkionrllrn Theile bietet das

„Wiesbadener TagblaM- emen Anreigenkheil von unübertroffener Ausdehnung,
«" semriilra Infertionsorgan der Wies¬

badener Geschäftswelt Ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungenaller Art,
besonders zu den Familtrn -Nachrichten (Seburts -, verlobungs -, heiraths - und
Todes-Anzeige») und dem Arbritsmarkk , von Jedermann benutzt wird. Die

da» Fremde,. -Publikum und neuzuziehende Einwohner Wiesbadens wichtigen
offrntlrcheir Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden werden im „Wies¬
badener Tagblatt " oufgeno,innen. Dieselben können unentgeltlich eingesehen
werdenm den mehrfach aufgelegten Exemplaren des „Wiesbadener Tagblatt"

R 5? ltE ^5 anc ÖI!ß Verlags Langgaffe 27. Einzelne Tagblatt -Nuinmernkostenv pfg . Man

abonnirt aus dar
„Wiesbadener Tagblatt"

im Verlag kanggaffe 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in allen Theilen der
Stadl und bei allen kaiserlichen Postämtern.

"'^ k.bade„er Tagblatt « wird von Königlichen , rommunal-
standisdjen , städtischen und anderen Staats - und Eivilbehörden . ins-
besondere von der Kgl. Staatsanwaltschaft und den Kgl. Gerichten zu
Publikationen benutzt.
« . Die Frcmdenlkste , die Programme der Cnrhaus - Conrrrtr . dle
Ankundigungrn der hiestgrn Theater (darunter die ausführlichen Zettel
des postheatcrs und des Residenz. Theaters ), die auswärtigen Familien -Nach¬
richten . die Bekanntmachuilgenaus dem Verrinsleben nnd alles Andere, über
das der Fremde nnd Einheimische unterrichtet zu sein wünscht (Fremdenführer
Tages-veranstaltungen, Vereins-Nachrichten, Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichtenl
findet sich im „Wiesbadener Tagblatt ".

_ Gratisbeilagen des „Wiesbadener Tagblatt " sind: „ Unterhaltende
Blatter " , alle u Tage erscheinend, die „ Illustrierte Kinderrritung " . „Alt-
Nastau " , Blätter für alte »affauische Geschichte„nd Kulturgeschichte, die Saus-
und landwirthschaftlicheR.mdschau", zwei „TaschenfahrpILne"/ der „Tagblatt-
Kalender", die„verloosimgrliste", sowie„ Anitliche Nnreigcn des Wiesbadener
Tagblatt " . enthaltend Bekanntmachungen hiesiger und auswärtiger Behörden
zweimal wöchentlich. '

Srharhfrrunde feien auf die Rubrik „ Schach " . Organ des Wiesbadener
Schachvereins, verwiesen, welche das größte Interesse der Anhänger des Schachspiels
findet und ledcn Sonntag erscheint.

Be, der elnhcimischcn Bevölkerung bedarf das „Wiesbadener Tagblatt"
keiner wetteren Empfehlung, dort ist es feit einem halben Jahrhundert überall
zu finden,

weil unentbehrlich für Jedermann.
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14 Langgasse 14,
Ecke Schützenhofstr. Simon Meyer Wellritzstrasse 22.

Für den Herbst empfehle als aussergewöhnlich billig:
Damen -UnterrScke in Biber, Tuch, Satin k 78 Pf., 1.20, 1.50, 2.—,

2.50, 3.—, 3.50.
Kinder -Unterrocke in Shirting, Biber, mit und ohne Leibchen.
Damen -Beinkleider für den Winter k 80 Pf., 90 Pf., 1.—, 1.25,

1.50, 2.—, 2.25.
Mädchen -Beinkleider , weiss und farbig, in alle» Grössen.
Biberhemden für Männer, Frauen und Kinder, weiss und farbig.
Damen -Hemden aus gutem Hemdentuch, mit Spitze besetzt, gross

und weit, ä 90 Pf., 1.25, 1.45.

Bamen -Blonsen , schöne dunkle Muster, von 85 Pf . an bis zu
den besten Wollstoff-Blousen.

Damen -Corsets von 75 Pf . an.
Frack - nnd Reform -Corsets ä 2 .5V, 2 .75.
Fine Parthie zurückgesetzterKinder - Corsets mit Träger

ä 50 und 75 Pf.

Wollene Strümpfe
in bekannt guten Qualitäten.

Damen-Ringwood-Handschuhe
Kinder -8triimpfe ä 25, 30, 40, 50, 60 Pf. etc.
Bamen -8trampfe , Wolle, schw. und farbig.
Herren -8ocken k 20, 80, 45, 60, 75, 90 Pf.
Unterjacken , Normalhemden , Unterhosen in allen Qualitäten.

Paar SS Pf.
Gestrickte Handschuhe , von 18 Pf. anfangend.
Herren -Handschuhe in Tricot, Glac6 mit Futter, Krimmer.

Damen -Regenschirme
mit elegantem Nickelgriff und durchgehendem Nickelstock

per Stack 2 .25.

Theater- und Ball-Shawls
in wundervollen Farben 1.50, 2.—, 2.50, 3.—.

Die neuesten und schönsten

Herren -Cravatten
per Stück 30, 35, 40, 50, 75 Pf.

14 Langgasse 14,
Ecke Schützenhofstr. Simon Meyer, Wellritzstrasse 22.

2660

in der 2673
KchulbuWMuug

6 E. Bornemann,
Luisenstr. 86,

Ecked. Kirchgasse.

(jiinuDi-ß«ttdnlagen,garantirt
wasserdicht,

fflr Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
von Mk. ~fl an p. r Meter.

2617

Wlnrfplhncphon  bester Schutz gegen Erkältung, zur
VTIliUGIIlUolrllOII,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717.

Die

von

W . A . Schmidt , Moritzstratze 28,
Inh. Herrn . Bsnim,

empfiehlt zur Deckung de» Winterbedarf» für Hau»-. Küchen- nnd Maschinenseucrungen
I » Qual. mel. HauSbrandkohlen, 50 und 70«/» Stücke,
I » Qual, gewafch. mel. Ofen- und Herdkohlrn, sehr stückrcich,
I » Qual, gewasch. Nußkohlen in KornI. II und III,
I » Qual. Braunk.-Brikets,
I » Qual . Kohlscheider Mager - und Flamm -Kohlen (Anthracit).
In Qual . Sleink .-Brikets , '
In Qual . Pat .-HeizcokS, gebrochen und gesiebt, in jeder paffender Korngröße fürCentral-Heizunge», 2561
ln Oual. GaöeokS» I und II,

sowie Buchen- und Kiefern-Brennholz, Holzkohle», Lofikuchen, Carbolineum, Theer,
Ä^ -? ?" eu Dachpappe, Jsolirplatten , Cement, Kalk, sowie sämmtliche Canalisationö.
Strittet zu den üutzerst billig gestcllteii Preisen nnter Znsicheriliig pronipter Und reeller Bedien,,»!,

Jreifer, Entscheidung des Reiohsgeriehts vom 4. Dezember 1890. Ilnnpl
_ _ _ VI. ISO IHM», n . WO«MIO,

Joden Monat grosse Gowinnziehung und Gewinnverteilung. Jahresbeitrai
M. 60, vierteljährlich M. 15, monatlich M. 5. Statuten versendet <>Ua. ä 1500g.) F 154

Der Vorstand: J . Klcgmcyr . Sitiiltiart

jedes, im Besitz der Stuttgarter Serienlos - Gesellsohatt befindliche Los ein,
Treffer. Entscheidung des Reiohsgeriehts vom 4. Dezember 181)0.
treffer M. SOOOOO , VI. » 90 000 . “

Garten hau -Verein.
MllmlW llm Sämling, Ben 17.Ml..IBenBs9 Uhr.

im Hotel Nonnenhof.
Der Vorstand.

votzhsimkrstr . 99. Telephon 2322.

iiM liklikiii'Tusfall,
unter Aufsicht des Aerztlichen Vereins, des Instituts für
Chemie und Hygiene von Prof. Dr. Meineke und Genossen

und unter ständiger thierärztl . Controlle.

Die Anstalt liefert nur hygienisch einwandfrei ge¬
wonnene Kur- und Kindermilch von Schwyzerkühen, die in
einer neu erbauten Stallanlage gehalten und nach den
Vorschriften des Aerztlichen Vereins gefüttert und gepflegt
werden. 2663

Trockenflitterung . Tuberkulinimpfung.
Beste Garantie

für den Bezug stets gleichmässig guter Kur- U. Kindermilch.

Miittn
oan Beslechsacheii ti.laich
ßcriitijca schnell unD billig.

Revaraturwcrkstätte
für Gold- und Silverwaaren.

Zntz Lehmann.
Langgassc 3, 1 St . Tel. 3143.

81. Blasien. Pension Villa Waldeck.
Das ganze Jahr goöffnot!FUr Winterkuren geeignetster Aufenthalt.

775 M. U. M.1
Altrenommierte Pension in denkbar schönster, sonnigster und geschätzter Lage in unmittel¬

barster Nähe des Hochwaldes, Vorzügliche Küoho und Keller hei mäfsigen Preisen. Bäder im
Hause. Kranke finden aufmerksame, sachgemäfse Pflege. Ärzte stets zur Verfügung. Näheres
durch den Inhaber w . Zubcl.
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